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Das erste praktische Ergebnis
der vom Reichsaußenminister in Paris

Paris,  3 . Jan . Der Senat hat am 1. Januar das dentfch-
sranzösische Abkommen zur Vermeidung von Doppel¬
besteuerung  vom 9. November 1934 sowie das Znsatzproto-
koll vom 9. Januar 1937 angenommen . Das Abkommen soll i»
den nächsten Tagen durch die Veröffentlichung im amtlichen Ge¬
setzblatt in Kraft treten.

Man kann wohl annehmen , daß die Ratifizierung des deutsch-
französischen Abkommens zur Vermeidung der Doppelbesteuerung
durch den Senat , die der Ratifizierung durch die Kammer am
iS . Dezember folgte , ein erstes praktisches Ergebnis der anläß¬
lich des Besuches des Reichsministers des Auswärtigen von Nib-
beutrop in Paris geführten wirtschaftlichen Besprechungen ist.

Daladier in Tunesien
Paris , 3. Jan . Ministerpräsident Daladier ist am Dienstag

morgen an Bord des Kreuzers „Foch" im Hafen von Bizerte
eingetrosfen . An den Hafenanlagen hatten Ehrenkompagnien
der Marine -Infanterie Ausstellung genommen . Als der Mi¬
nisterpräsident die Motorbarkasse verließ , feuerten die im Hafen
liegenden Krieasscknffe Salutschüsse ab . Der Generalreiident van

geführten wirtschaftlichen Besprechungen
Tunis , Eric Läbönne , sowie ein Vertreter des Veys von Tunis
empfingen den Ministerpräsidenten und seine Begleitung in
Gegenwart der Zivil - und Militärbehörden sowie Abordnungen
der Eingeborenen.

Ministerpräsident Daladier begab sich nach der Ausjchifsung zu
den Befestigungen von Metline.

Daladier in Tunis

Nach der Besichtigung der Befestigungsanlagen von Metline
begab sich Daladier mit seiner Begleitung nach Bardo,  etwa
4 Kilometer von Tunis entfernt , wo sich das Palais des Bey
von Tunis befindet . Der Bey empfing den Ministerpräsidenten,
umgeben von seinen Ministern und Generälen , und führte ihn
in den Thronsaal , wo Begrüßungserklärungen abgegeben wur¬
den . Daladier betonte dabei , daß „die Verbundenheit zwischen
Frankreich und Tunis täglich durch die Solidarität der gegen¬
seitigen Dienste und den ständig wachsenden Wohlstand , zu dem
sie führten , enger gestaltet würde ". Nach den » Empfang beim
Bey von Tunis hielt Daladier gegen 12.15 Uhr seinen offiziellen
Einzug in die Stadt  von Tunis , wo er ebenfalls herzlich
von der Bevölkerung begrüßt wurde . Er begab sich zunächst zum
Gesallenen -Denkmal . wo er einen Kranz niederlegte . Gegen

I 12.40 Uhr traf er dann im Palais des Generalresidenten ein,
> wo ihm zu Ehren ein Essen siartsand

Bundesverfassung den Jesuiten jede Betätigung in der
Schweiz untersagt.

Weite schweizerische Kreise nehmen gegen diese Zulassung
Stellung und verlangen Rückgängigmachung . Der Bundesrat
hat Prüfung des Sachverhalts angeordnet . Die „Neue Züricher
Zeitung " schreibt , daß geradezu über Nacht das Lanisianum in

j die Schweiz gekommen sei und so das in seiner Mehrheit refor-
§ mierte Land vor eine vollendete Tatsache gestellt wurde . Durch
s Ueberrumpelung  sei dem Jesuitenorden Niederlassung

gewährt worden , so daß er Grundbesitz erwerben und sich ein¬
richten konnte . Allerdings , so betont das Blatt , habe der Vun-
desrat sein letztes Wort noch nicht gesprochen . Der Jesuitenarti¬
kel der Bundesverfassung sei eine Bestimmung , die der Erhal¬
tung und Festigung des konfessionellen Friedens diene und ge¬
höre somit zu den Grundbestimmungen der Bundesverfassung.
Durch ihn werde die Betätigung der Jesuiten abgelehnt , die
systematisch darauf abzielt , eine Staatsautorität , wenn sie nicht
katholisch ist, einzuschränken und anzugreifen und durch kirch¬
liche Machtgelüste zu verdrängen . Die Verfassung laste volle
Freiheit für die Pflege der Religion , gewähre aber auch denen
Freiheit , die sich dem Drucke geistlicher Zwangsgewalt entziehen
wollen . Sie halte den Jesuitenorden vom Lande fern , weil er
zur Bekämpfung des Protestantismus eingesetzt wurde und da¬
her in einem seiner Mehrheit nach protestantischen Lande Un¬
ruhe stifte . Nicht Kleinlichkeit habe den Artikel 51 der Bundes¬
verfassung geschaffen , sondern der große Gedanke des wirksamen
Schutzes der Freiheit zur Pflege und Ausübung der Religio » .

RassenpoMik ein Grundelemertt

Die deutsch - englischen Flottenverhandlungen
Falschmeldungen der englischen und französischen Presse

London , 3. Jan . Die gesamte englische Presse hat die deutsch¬
englischen Flottenverhandlungen mit großem Interesse verfolgt
und stellt schon seit Tagen allerlei Vermutungen über die Gründe
an , die Deutschland bewogen haben könnten , von dem ihm ver¬
traglich zustehenden Recht einer Vermehrung der Unter¬
seeboote und der schweren Kreuzer  Gebrauch zu
machen . Daß dabei dem deutschen Schritt zum Teil durchaus
abwegige Motive unterschoben werden , nimmt bei der Einstel¬
lung eines Teiles der englischen Presse nicht wunder . Einige
Blätter versuchen auch , aus dem berechtigten und natürlichen
Wunsch Deutschlands nach verstärktem Schutz seiner Küsten in
irgend einer Weise politisches Kapital zu schlagen.

So nimmt der „Daily Telegraph"  an , daß Deutschlands
Entschluß , mehr Unterseeboote zu bauen , auf englischer Seite
zu einem beschleunigten Vau von Zerstörern führen werde . Der
marxistische „Daily Heral  d", der natürlich für den deutschen
Schritt kein Verständnis aufbringen kann , glaubt als Grund
den angeblichen gewaltigen Ausbau der sowjetrussischen U-Boot-
Flotte angeben zu können , während der konservative „Scots
man " die starke Vergrößerung der amerikanischen Atlantik -Flotte
und Luftwaffe anführt . Der Flottenkorrespondent der offiziösen
„Sunday Times"  weist darauf hin , daß Deutschland , wenn
es weiterhin wie bisher kleine U-Boote baue , bei voller Aus¬
nutzung der ihm zustehenden Tonnage zahlenmäßig eine doppelt
so starke U-Boot -Waffe wie England haben werde . An anderer
Stelle glaubt das Blatt die Verstärkung der deutschen U-Voot-
Flotte mit dem Mittelmeer -Problem in Verbindung bringen zu
müssen . Deutschland wolle , so wird behauptet , mit seinen U-
Booten „aktive Mittelmeer -Politik " betreiben , worauf „Sunday
Times " resigniert hinzusügt , daß , wenn Deutschland direkt oder
indirekt eine Seemacht im Mittelmeer werde , „viele Hoffnungen
zerstört würden ".

in Dienst gestellten , in Bau begriffenen und geplanten
Kriegsschiffen Deutschlands und Italiens auf der einen und
England und Amerika auf der anderen Seite erweisen . An
Schlachtschiffen fallen bei einem solchen Vergleich auf die
Mächte der Achse zwölf , auf die Angelsachsen 46. Bei den
Flugzeugträgern ist das Verhältnis mit 24 :2 noch günstiger
für die Angelsachsen An Kreuzern stehen 126 angelsächsi-
;chen 32 „totalitäre " Kreuzer gegenüber , an Zerstörern 465
angelsächsischem 110 Zerstörer Deutschlands und Italiens
gegenüber . An Unterseebooten schließlich besitzen USA . und
Großbritannien 179, Deutschland und Italien 140. Es
kann als sicher gelten , daß die Ergänzungen zum deutsch¬
englischen Flottenabkommen den Rechten Deutschands aus
Seemacht und Seegeltung ebenso Rechnung tragen wie die
Verpflichtungen , die Großbritannien gegenüber seinem
Empire eingegangen ist.

Entschließungen des Natioimlrates - er faschistischen Partei
Nsm , 3. Jan . Der Nationalrat der faschistischen Partei , an

dem erstmals auch die Präsidenten des Kriegsteilnehmer - und
des Kriegsinvalidenverbandes teilnahmen , hat am Dienstag ei¬
ner Entschließung zugestimmt , die Mussolini durch Parteisekretär
Starace unterbreitet worden ist . Hierin wird vor allem die
große politische Bedeutung der Rückkehr der Au slands -
italiener in die Heimat  hervorgehoben , „was der sicher
ste Beweis für den Stolz der Italiener ist, dem Italien Musso
linis anzugehören " . Weiterhin unterstreicht die Entschließung
daß die vom italienischen Volk mit größten : Verständnis aufge
nommene Rassenpolitik  eines der Erundelemente der er
neuerten nationalen Einheit und des imperialen Bewußtsein-
bildet . Dieses imperiale Bewußtsein sei geistig , militärisch , poli¬
tisch und wirtschaftlich einer der Wesensziige des eisernen Wol-
lens zum Aufstieg.

Fesuiien -Einbruch in die Schweiz
Scharfer Einspruch gegen verfassungswidrige Niederlassung

Basel , 3. Jan . In der Schweiz ist die Jesuitenfrage brennend
geworden . Die Gemeinde Sitten im Kanton Wallis hat dem
Lanisianum,  dem zweitgrößten Schulunternehmen der Je¬
suiten , Aufenthaltsbewilligung erteilt , obwohl Artikel 51 der

Japanische Fortschritte in Siidweft-Schaufi
Peking , 3. Jan . (Ostasiendicnst des DNV .) Die Japaner haben

bei den Kämpfen gegen die letzten chinesischen Bollwerke in:
Südwesten der Provinz Schansie bemerkenswerte Fortschritte ge¬
macht . Nachdem sie den wichtigen Verkehrsknotenpunkt Chiuwo
,rm 1. Januar eingenommen haben , haben sie am 2. den Mamen-
knan -Paß besetzt und dort Artillerie in Stellung gebracht . Von
diesem Paß aus beherrschen sie den Haupliibergang über den
Hoangho zwischen der Provinz Schansi und der Provinz Scheust.
Dieser Uebergang führt zur Stadt Denan , der Basis der chinesi¬
schen roten Armee . Denan und andere Orte im roten Gebiet
wurden in den vergangenen Tagen von japanischen Flugzeugen
erfolgreich bombardiert.

Neujahrs - Glückwünsche
zwischen dem Führer und ausländischen Staatsoberhäuptern

Paris , 3. Jan . Auch die französische Presse ergeht sich in
Rätselraten  über die Bedeutung der deutsch -englischen
Flottenverhandlungen , wobei die Blätter sich offenbar dazu be¬
rufen fühlen , sich für England den Kopf zu zerbrechen und „war¬
nende Ratschläge " zu erteilen . Der „Temps " , der einen neuen
Rüstungswettlauf zur See voraussieht , muß zwar die Berech¬
tigung der deutschen Forderung anerkennen,
glaubt aber England vor allen möglichen furchtbaren Gefahren
warnen zu müssen , die ihm von der deutschen Flotte drohen
könnten . Der „Petit Parisien " spricht sogar von einer Bedrohung
der „imperialen Wasserstraßen " Englands und Frankreichs , wäh¬
rend der „Figaro " meint , daß Deutschland nicht ohne Grund
ll -Boote baue . Diese Maßnahme versetze es in die Lage , zahl¬
reiche Einheiten für die Nordsee und den Kanal zur Verfügung
zu haben . Der sozialdemokratische „Populaire " schreibt in der
üblichen Gehässigkeit.

Gegenüber diesen Gerüchten und Gehässigkeiten in Paris
und London muß darauf hingewiesen werden , daß das end¬
gültige Ergebnis der Berliner Besprechungen noch gar nicht
vorliegt . Daß aber Deutschland von dem ihm zustehenden
Recht der Vergrößerung der Il -Boot -Tonnage und des
Baues schwerer Kreuzer Gebrauch machen wird , ist ohne
Zweifel . Dabei versucht Deutschland nicht einen Vorstoß
zum Wettrüsten zur See , vielmehr handelt es sich einfach
um eine Frage der Landesverteidigung und Sicherung der
Seewege . Das neue Zusatzabkommen ist gegen niemand ge¬
richtet, ' auch nicht gegen Moskau , vielmehr nur die Aus¬
nützung eines vertraglichen Rechtes.

Daß die Ansprüche der totalitären Staaten im übrigen
die Rechte der angelsächsischen Mächte aus Seemacht in kei¬
ner Weise antasten , maa weiter ein Ncralcick zwisiben den

Berlin , 3. Jan . Aus Anlaß des Jahreswechsels hat zwischen
dem Führer und Reichskanzler und einer Anzahl Staatsober¬
häuptern und Regierungschefs des Auslandes in der üblichen
Weise ein Telegrammwechsek zur Uebermittlung der beiderseiti¬
gen Neujahrsglückwünsche stattgefunden.

In diesem Zusammenhang sind dem Führer in herzlichen Wor¬
ten gehaltene Glückwunschtelegramme zugegangen von dem Kö¬
nig von Italien und Kaiser von Aethiopien , den Königen von
Afghanistan , Albanien , Belgien , Bulgarien , Dänemark , England,
Griechenland , dem Präsidenten von Guatemala , dem Schah von
Iran , dem italienischen Regierungschef , dem Prinzregenten von
Jugoslawien , dem Präsidenten von Mexiko , den Königen von
Norwegen , Rumänien und Schweden , dem Regentschaftsrat von
Siam , dem Staatschef des nationalen Spaniens , dem Präsiden¬
ten der tschechoslowakischen Republik , dem Reichsverweser de»
Königreichs Ungarn sowie dem ungarischen Ministerpräsidenten.

Die Reichsöauk am Fahresschlutz
Nach dom Ausweis der Reichsbank am Jahresultimo hat sich

in der legten Woche 1938 die gesamte Anlage der Notenbank um
884,3 auf 9143,4 Millionen RM . erhöht . Gleichzeitig haben die
sonstigen Aktiven um 149,6 Millionen RM . zugenommen , an¬
dererseits sind aber von den in der Berichtswoche seitens der
Wirtschaft bei der Reichsbank beschafften zusätzlichen Kredit-

-mitteln nicht weniger als 465,5 Millionen RM . auf Girokonto
stehen geblieben , so daß die gesamten Eiroguthaben einen Re¬
kordstand von 1527,5 Millionen RM . zeigen.

, Wenn auch in den ersten drei Wochen des Dezembers nur ein
: Abbau der zusätzlichen Belastungsspitze vom November -Ultimo
j im Ausmaß von 16,1 v. H. gegenüber 39 v . H. im Jahre zuvor

übrig geblieben war , so darf doch nach den oben mitgeteilten
Ziffern die Inanspruchnahme der Reichsbank in der Jahres-
schlußwoche als relativ mäßig bezeichnet werden . An Reichsbank¬
noten und Rentenbankscheinen zusammen sind 578,5 und an
Scheidemünzen 48,7 Millionen RM . in den Verkehr abgeflossen.
Damit stellt sich der gesamte Zahlungsmittelumlauf am Jahres«
schluß auf 19 388 Millionen RM . gegen 9761 in der Vorwoche,
9844 im Vormonat und 7478 Ende 1937. Die Gold - und De-
-oisenbestände haben um 9.3 auf 76,3 Millionen RM . abgenom¬
men . Davon entfallen unverändert 70,8 aus Gold und 5,5 Mil-

? klonen RM . auf deckungsfähige Devisen.

Für jeden Zwischenfall IW Ausweisungen
Polnische Maßnahmen zur Befriedung des Olsa -Gebietes

Kattowitz , 3. Jan . Im Zusammenhang mit einem gemeldeten
j Handgranatenanschlag auf ein polnisches Gasthaus in dem Erenz-
^ ort Schömberg im Olsa -Eebiet , bei dem das Besitzerehepaar
> schwer verletzt wurde , hat das Kattowitzer Wojwodschaftsamt

neue Ausweisungen tschechischer Staatsbürger
vorgenommen . Am Montag mußten 100 Tschechen aus den Krei¬
sen Teschen und Freistadt das polnische Staatsgebiet innerhalb
von 24 Stunden verlassen.

Wie von seiten der Sicherheitsbehörden verlautet , soll in Zu¬
kunft jeder bewaffnete Zwischenfall im Olsa -Eebiet mit der
Ausweisung von 100 tschechischen Staatsbürgern gesühnt werden.
Durch diese Vergeltungsmaßnahmen wird »Ine baldige Beruhi¬
gung im Olsa -Eebiet erwartet.
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Sin Hochverratsprozetz vor-em Volksgerichtshof

Berlin , I . Jan . Am Dienstagvormittag begann vor dem er¬
ste» Senat des Volksgerichtshofes ein Verfahren wegen Vorbe-
reitnng zum Hochverrat gegen den Schriftsteller Ernst Nie-
lisch  und zwei weitere Angeklagte . Niekisch war bereits bei
der Ausrichtung der Räterepublik in München in den Jahren
1918 und 1919 führend beteiligt und wurde deshalb schon da¬
mals wegen Hochverrats verurteilt . Auch in der folgenden Zeit
gehörte er linksgerichteten Parteien an und gab etwa seit dem
Jahre 1926 die Zeitschrift „Widerstand " heraus . Schon lange vor
1933 trat er in Gegensatz zum Nationalsozialismus und be¬
kämpfte auch nach der Machtübernahme bis zu seiner Festnahme
dm politischen und wirtschaftlichen Ziele des nationalsozialisti-
schen Staates in hetzerischer Weise, wobei er die führenden Per¬
son!,chkeiten des Dritten Reiches in übelster Form beschimpfte.

Beginn des große« Prozeßes in Jerusalem
Jerusalem , 3. Jan . Vor dem Kriminalgericht in Jerusalem

hat am Dienstag der vor einiger Zeit bereits angekündigte Pro-
gegen die vier britischen Polizisten seinen Anfang genom¬

men, die am 24. Oktober in Jaffa einen arabischen Gefangenen,
der ihnen zum Transport übergeben worden war , ohne jegli¬
chen Anlatz brutal niedergeknallt hatten . Für die Verhandlun¬
gen sind mehrere Tage vorgesehen. Heber 20 Zeugen werden
vernommen.

Ehepaar Schönewald hingerichlet
Berlin , 3 Jan . Am 3. Januar 1939 sind der 31jährige Otto

Schönewald und seine 28jährige Ehefrau Gerda Schönewald ans
Köln hingcrichtet worden , die am 24. Juni 1938 vom Schwur¬
gericht in Köln wegen gemeinschaftlichen Mordes in zwei Fällen
und wegen schweren Raubes zum Tode und dauerndem Verlust
der bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt worden waren.

Die Verurteilten haben am 2. November 1932 in Köln de«
Geldbriefträger Körner , einen Familienvater von fünf Kindern,
erschossen und beraubt . Wenige Minuten vorher hatten sie die
Kl Jahre alte Zimmervermieterin Körte, bei der sich der Ehe¬
mann zwecks Ausführung des llsbersalles auf den Eeldbrief-
träger kurz vorher eingemietet harte , durch einen Schuh in den
Kopf ermordet , weil sie ihnen Lei dem geplanen Raubmord im
Wege stand.

Katholischer Pfarrer als SilMchkeitsverbrecher
Wiener Neustadt (Niederdonau ), 3. Jan . Ein Schöffensenat

de« Lacrdesgerichts Wiener Neustadt hat den Pfarrer von Wal¬
kersdorf , Peter Lutz, wegen Verbrechens der Verführung zur
Anzucht zu sechs Monaten schweren Kerkers verurteilt . Lutz hatte
sich an seiner 15jährigen Hausgehilfin seit Oktober vorigen Jah¬
re» bis zu seiner Verhaftung nach dem Umbruch wiederholt in
der gemeinsten Weise vergangen . Gegen den verbrecherischen
Pfarrer läuft noch ein zweites Verfahren , da er Abonnements¬
gebühren für das Kirchenblatt und Gelder , die ihm zur Reno¬
vierung und Ausschmückung der Kirche zur Verfügung gestellt
worden waren , in einer Gesamthöhe von 5000 bis 10 000 Schil¬
ling unterschlagen hat.

Kleine Nachrichten ans aller Wett
Die E-Offiziere. Der Führer und Oberste Befehlshaber

der Wehrmacht hat , wie das Marine -Verordnungsblatt
mitteilt , befohlen, daß bet den Ergänzungsoffizieren mit
sofortiger Wirkung die gemäß früherer Verfügung hinter
ihrem Dienstgrad zu führende Bezeichnung „(E)" in Fort¬
fall kommt. Der Begriff Ergänzungsoffizier bleibt vorläu¬
fig bestehen.

Stabschef Lutzes Dank. Stabschef Lutze gibt , wie die
NSK . meldet, folgendes bekannt : „Zum Geburtstag , zum
Weihnachtsfest und zum Jahreswechsel sind mir aus allen
Gauen , aus der SA ., aus der Parteigenossenschaft und aus
allen Kreisen der Bevölkerung Glückwünsche in so großer
Zahl zugegangen, daß ich mich äußer Stande sehe, dafür ein¬
zeln zu danken. Ich erwidere insbesondere die mir übermit¬
telten Wünsche zum Jahreswechsel auf das beste und danke
auf diesem Wege für alle mir erwiesenen Aufmerksamkeiten
herzlichft."

Ausbau der Luftverkehrslinien im italienischen Impe¬
rium . Die italienische Luftsahrtgesellschaft Ala Littoria
baut ihr Flugnetz im Imperium mit erstaunlicher Schnel¬
ligkeit aus . In Jtalienisch -Ostafrika ist jetzt ein täglicher
Flugdienst Asmara —Addis Abeba ausgenommen worden,
sodaß man von Rom aus binnen zweieinhalb Tagen aus
dem Luftweg nach Addis Abeba gelangen kann.

50 v. H. aller Warschauer Rechtsanwälte sind Inden.
Eine Statistik läßt erkennen, wie stark verjudet einzelne Be¬
rufsgruppen in Polen sind. Nach der Statistik sind von ins¬
gesamt 1501 Rechtsanwälten , die in der polnischen Haupt¬
stadt tätig sind, 877 Angehörige christlicher Kirchen, wäh¬
rend 618 Rechtsanwälte sich zum mosaischen Glauben beken¬
nen. In Wirklichkeit ist aber die Zahl der jüdischen Rechts¬
anwälte in Warschau noch größer . Sie betrügt nämlich 736,
da von den in der Statistik als christlich gezählten Anwäl¬
ten nicht weniger als 118 eben erst getauft sind.

Aegyptische Militärmission für London. Das ägyptische
Kriegsministerium entsendet eine Militärkommission nach
London, deren Mitglieder ans der englischen Kriegsakade¬
mie und beim Eeneralstab der englischen Armee ausgebildet
werden sollen.

Türkischer Kohlendampfer gesunken. Im Schwarzen und
im Aegäischen Meer toben zur Zeit heftige Schneestürme,
durch deren Gewalt zahlreiche Segler untergegangen sind.
Auch der türkische Kohlendampfer „Millet " (1880 Tonnen)
ist mit der ganzen Besatzung von 22 Mann an der Küste des
Schwarzen Meeres gesunken.

Hitzewelle über Argentinien , lieber ganz Argentinien
liegt seit einigen Tagen eine ungewöhnliche Hitzewelle. In
der Hauptstadt wurden Temperaturen ins 37 Grad gemes¬
sen, in den nördlichen Provinzen wie Tucuman sogar bis
46 Grad.

Noch drei Todesopfer durch eine Lawiue
Lindau i. B., 3. Jan . lieber die Feiertage weilte die Jugend-

abteilung des Alpenvereinszmeiges Lindau auf der 1100 Meter
hoch gelegenen Ernst -Rieger -Hütte im Montafon in Vorarlberg.
Von dort aus unternahm am Montag mittag eine fünsköpfig«
Gruppe einen Skiausflug nach der Alpe Nova im Vermieltal.
Im sog. Eatterl überrascbte sie eine verhältnismäßig kleine La¬
wine und begrub «Ile fünf Personen . Zwei von ihnen konnten
sich aus eigener Kraft aus der Schneemasse befreien , während
die übrigen drei Skisahrer von der sofort aus dem Tal herbei¬
geeilten Rettungskolonne nur noch als Leichen geborgen werden
konnte». Bei den Toten handelt es sich nur Jugendliche aus
Lindau , und zwar um die 10jährige Elisabeth Höret , den 14jäh-
rigen Georg Kästner und den 17jährigen Meinrad Kemper . Die
Leichen wurden am Dienstag von der Vorstandschaft des Alpen-
Vereinszweiges Lindau in die Heimat übergeführt.

Orkan über dem Schwarzen Meer
Heber 1VV Schiffe verloren — Zahlreiche Todesopfer
Istanbul , 3. Jan . Der seit Montag vormittag an der tür¬

kischen Küste des Schwarzen Meeres wütende orkanartige Schnee¬
sturm hat sich inzwischen über ganz Anatolien ausgebreitet und
hält mit unverminderter Stärke an lieber die Auswirkungen
des Orkans laufen nur langsam Einzelheiten ein, da die meisten
Telephonverbindungen unterbrochen sind. Seit 30 Jahren ist
dort ein solcher Sturm nicht mehr verzeichnet worden , und an
der Küste kein Wellengang in solcher Höhe wie jetzt.

Zehn türkische Dampfer,  die in der offenen Neede
des Kohlenhafens Eregli vor Anker lagen , sowie zwei griechische
Kohlendampfer wurden durch den Sturm losgerisse» und an das
Ufer getrieben , wo sie strandeten . Vorläufig ist es unmöglich,
diesen Schiffen, die meist zwischen den Klippen festgcllemmt sind,
Hilfe zu bringen . Besonders tragisch ist das Ende des 2000
Tonnen großen Dampfers „Millet ", der mit solcher Wucht auf
das Wrack eines früher gesunkenen Dampfers geworfen wurde,
daß er zerbrach und sofort unterging.  Von der 24 Mann
starken Besatzung konnten sich nur zwei Mann retten . Diese
Katastrophe ereignete sich in Sichtweite des Ufers auf 300 Meter
Entfernung und wurde von zahlreichen Menschen beobachtet,
ohne daß Hilfeleistung möglich gewesen wäre . Vier klei¬
nere türkische Dampfer  sind abgetrieben worden ; von
ihnen fehlt jede Nachricht, da sie keine Funkanlagen besitzen.
Fünf größere Passagierdampfer der türkischen Staatslinie haben
die ungeschützten Häfen des Schwarzen Meeres verlassen, das

^ offene Meer gesucht und kämpfen gegen den Sturm an . Nach
den bisher noch unvollständig vorliegenden Meldungen sind weit
über 100 größere und kleinere Segelschiffe unter¬
wegs vom Sturm überrascht worden und gesun¬
ken  oder an der Küste zerschellt. Man rechnet mit größeren
Verlusten an Menschenleben.

Unaufhaltsamer Vormarsch Francos
Außerordentlich starke Verluste des Feindes

Wege« Spionage sestgenommen
London , 3. Jan . Im Verfolg der Untersuchungen in der

Spionage - Angelegenheit  von Jrun haben die na¬
tionalspanischen Behörden , wie hier bekannt wird , den britischen
Prokonjnl Er« est Golding in San Sebastian mit seiner Frau
verhaftet . Die Festnahme erfolgte in Verbindung mit dem sei¬
nerzeitigen Fund von nationalspanischen Osfensivplänen im Ge¬
päck des britishen Vizekonsuls Goodman. Die Festnahme Eol-
dings hat in London starkes Aufsehen  verursacht und
die englischen Blätter berichten teilweise in größter Aufmachung
hierüber . Die „Times " stellt fest, daß die Meldung über die
Verhaftung Eoldings in den offiziellen Londoner Kreisen größte
Ueberraschung ausgelöst hätten.

Schließung der Pariser Lichtspielhäuser?
Als Protest gegen drückende städtische Steuern

Paris , 6. Jan Die Schließung der Lichtspielhäuser von Paris
und Umgebung als Protest gegen die neuen Steuern , die den
Lichtspielhausbesitzern vom Pariser Stadtrat auferlegt worden
sind, wird immer wahrscheinlicher. Die Besitzer und Direktoren
der Lichtspielhäuser haben zwar bereits grundsätzlich die Schlie¬
ßung beschlossen, aber der endgültige Beschluß wird erst am Mitt¬
woch im Verlauf einer Generalversammlung aller an dieser
Frage interessierten Kreise gefaßt werden . Die Schließung der
etwa 300 Pariser Lichtspielhäuser wäre natürlich von öedeuien-
dcr Tragweite , da in diesem Falle Tausende von Angestellten,
Technikern und Arbeitern brotlos werden und der Stabt zur Last
fallen würden . Darüber hinaus würde sich dieser eigenartige
„Streik " aber auch auf die Hersteller und Kopiergesellschaften
auswirken , die empfindlich betroffen würden . Vorläufig hat
man die Hoffnung noch nicht aufgegeben , daß die Stadtverwal¬
tung ihren Beschluß wieder rückgängig macht. Die Lichtspiel¬
hausbesitzer haben sich ausgerechnet , daß sie aus Grund der neuen
Steuern bei einer Einnahme von 100 Franc fast 44 Franc
Steuern zu zahlen hätten.

12Ü00 Italiener kommen als Landarbeiter
Rom, 3. Jan . Mussolini hat den Präsidenten des faschistischen

Landarbeiterverbandes Angelini empfangen , der sich demnächst
«ach Deutschland bgibt , um nähere Vereinbarungen über die
auch für 1939 geplante Einstellung von 12 000 italienischen Land¬
arbeitern in deutsche landwirtschaftliche Betriebe zu treffen . Die
1938 erstmals durchgeführte Entsendung von über 31000 Land¬
arbeitern nach Deutschland sei in jeder Hinsicht erfolgreich ver¬
laufen und habe wesentlich dazu beigetragen , das Gefühl kame¬
radschaftlicher Zusammenarbeit und das Sichverstehen der bei¬
den befreundeten Völker immer mehr zu vertiefen . Die Tüchtig¬
keit, Zähigkeit und Disziplin der italienischen Arbeiter sei so¬
wohl von den deutschen Behörden als auch von den Arbeitge¬
bern bei jeder Gelegenheit anerkannt worden.

Mentali»Tievlsis
Neue Spannung um die ausländischen Konzessionen

Peking , 3. Jan . JnderfranzösischenNiederlassung
von Tientsin wurde der 83jährige Präsident der Handelskammer
von Tientsin , Wangtachulin , der sich stark für enge wirtschaft¬
liche Beziehungen zwischen China und Japan eingesetzt hatte,
ermordet . Der Mörder konnte unerkannt entkommen. Das japa¬
nische Generalkonsulat forderte von den französischen Verwal¬
tungsbehörden eine genaue Untersuchung des Vorfalls und für
die Zukunft eine strengere Ueberwachung aller japanfeindlichen
Elemente . Infolge dieses Attentats ist die Spannung um di«
ausländischen Konzessionen in Tientsin , die in der letzten Zeit
abgeflaut war , wieder heftiger geworden.

Bilbao , 3. Jan . Der nationastpanische Heeresbericht meldet,
daß die Truppen General Francos in Katalonien weiter Vor¬
dringen . Im Nordabschnitt besetzten die Soldaten des Generals
Munoz Grande die Orte Ball de Llebrera und Alentorn sowie
Rubio de Abajo , Rubio de Arriba und Rubio de Enmedio . Im
Südabschnitt durchbrach General Solchaga die feindlichen Stel¬
lungen und eroberte Juncosa Torre del Espanol . Der Vormarsch
dauert auch hier an . Die Verluste des Feindes übertrafen bei
weitem die der Vortage . Es wurden 2624 Gefangene gemacht
und über 100 Maschinengewehre erbeutet . Ferner fielen den
nationalspanischen Truppen drei große Wafscnlager in die
Hände. Die nationalspanische Luftwaffe bewarf die militärischen
Ziele von Barcelona , Tarragona und Cartagena ausgiebig mit
Bomben . Drei feindliche Jagdflugzeuge wurden abgeschossen.

Wirtschaft in RatlonalspaNlen
Ruhige Arbeit allerorten — Reichliche Rohstoffquellen der

Nationalspanier
Von dem Stande der Wirtschaft Nationalspaniens berich¬

tet ein Mitarbeiter des Popolo d'Jtalia , der in Bilbao tie¬
fere Einblicke gewann , eine Reihe interessanter Einzelhei¬
ten . Sie zeigen, daß ein zäher und solider Aufbau die Ge¬
genwart Nationalspaniens trägt und seine Zukunft sichert.

Wenn die Soldaten Francos bei der großen Offensive
mit Zuversicht und Opfermut Vorgehen, so liegt dies nicht
zuletzt daran , daß hinter ihnen nicht das kopflose Chaos ei¬
nes kriegszerstörten Landes liegt , sondern die geordneten
Verhältnisse eines Arbeitslebens , die es, im Gegensatz zu
den Zuständen der rotspanischen Gebiete, zu schützen und zu
erhalten gilt.

So arbeiten alle Industrien Nationalspaniens so inten¬
siv wie selten zuvor,' auch einige neue tauchen im Rahmen
der jetzigen Möglichkeiten aus. Allgemein gesehen kann man
sagen, daß Spanien in der Kriegszeit ganz wesentlich mehr
auf Fertigfabrikate sich eingestellt hat , da, wo es zuvor höch¬
stens bis zu Halbfabrikaten kam. Man war jetzt genötigt,
Dinge im Lande selbst herzustellen. Der Import ist bis jetzt
auf bestimmte Rohstoffe beschränkt, die in Spanien nicht
oorliegen , wie Baumwolle , Petroleum , Cellulose usw. Fer¬
ner fehlen gewisse Maschinen zur Herstellung anderer Ma¬
schinen. Die Einfuhr ist streng ton . Kliert , und die Anfor¬
derungen gehen durch ein Netz von Aufsichtsbehörden und
ein Clearing -Abkommen, das den autarkisthen Charakter
der Wirtschaft stützen soll. Das gleiche gilt von den Arbeits¬
kräften : auf dem Arbeitsmarkt dürfen sich von den Auslän¬
dern nur solche betätigen , die schon vor 1932 in Spanienwaren.

Tatsächlich hat Nationalspanien aber von Rohstoffen, die
das Land aufweist, die meisten in seiner Hand , bis auf
Quecksilber (die berühmten Werke von Almaden ) und Kali,
die noch im Gebiet der Notspanier liegen. Dagegen sind die
Bergwerke und die Schwerindustrie im wesentlichen in na¬
tionalspanischer Hand (Katalonien hat mehr die Leichtindu¬
strie) . Die Bergwerke von Huelva haben ihre Tätigkeit
überhaupt nicht unterbrochen,' dort wird , relativ nahe der
dort bestehenden Front von Weiß- und Rotspanien , der
Eisenpyrit gewonnen.

Natisnalspanien kann sogar noch über seinen eigenen Be¬
darf hinaus Metalle exportieren.  Die wichtigsten
Eisenbergwerke liegen im Norden , in den baskischen Pro¬
vinzen, bei Santander und in Asturien . Auch die Kupfer¬
lager von Andalusien befinden sich auf einem Gebiet , das
schon lange befreit ist. Das gleiche gilt von Kohle, Zink und
Blei . Die Staatskontrolle , auch in den ausländischen Unter¬
nehmen. wird strena durchgeführt, die lebenswichtigen Pro-

, ourre pem man der Wirtschaft zur Disposition und die an-
I deren werden auf den ausländischen Markt geleitet,
j Aus den früheren kleinen Kartellen und Trust 's von
j mehr örtlicher Art und nach liberalem Muster , sind jetzt so¬

genannte Kommitees geworden, welche der Staatskontrolle
s unterstehen. Die Industrien arbeiten vollbesetzt, viele von
> ihnen haben sich aus Kriegsbedarf umgestellt . Eines der
^ wichtigsten ist das Jndustriewerk „Altos Hermos de Viz-
I kaya" (Hochöfen von Biskaya ) in der Nähe von Bilbao.
! Dies Werk besitzt eigene Kohlenbergwerke, Fabrikbahnen
! und Schiffe, die in Bilbao am Quai liegen. Riesige moderne
^ Anlagen zur Eisenbearbeitung und zur Erzeugung von
! Kohle und Nebenprodukten beschäftigen dort 8000 Arbeiter,
^ die etwa 15,45 Peseten den Tag verdienen . Ab September
! 1937 konnte die Produktion in voller Höhe fortgeführt wer-
s den. Heute ist Bilbao abends vom Widerschein der Flam-
l men der Hochöfen erleuchtet und eine fieberhafte Tätigkeit
! herrscht in den unzähligen Fabriken im Umkreis der Stadt,
i Dis Roten sitzen dagegen ohne Rohstoffe aus dem Lande
i selbst. Sie haben sich nur auf die Aneignung und Auspres-
> sung von Gold gestützt. Abgesehen von dem Goldbetrag der
s Staatsbanken wurden auch die sehr reichen Goldvorräte von
^ Privaten in Katalonien restlos herausgezogen . Aber ob-
^ wohl Nationalspanien keine Golddeckung hat , genügt das
! Vertrauen in das gesunde Arbeitsleben der Wirtschaft , um
^ die Banknoten reibungslos kursieren zu lassen. Auch das
l Ausland hat mehr Vertrauen zur nationalspanischen Peseta
^ als zur rotspanischen, deren Golddeckung schon in alle Winde
! verstreut ist — cchnlich wie die kostbaren Kunstwerke des
^ Landes , die ungeheuren Kirchenschätze verpulvert wurden,
> während das Metall der Glocken für Kriegsbedarf verwen-
j det wurde . Vertrauen ist aber mehr wert als Gold.
> In die Arbeitsarmee  wurden auch die Kriegs-
! gefangenen  eingereiht und es ist interessant , wie diese
j Behandlung von ihnen ausgenommen wird . Die Kriegs-
! gefangenen erhalten eine ordentliche Soldatenkost und zwei
! Reals ( z4 Pesete) täglich. Sind es Rotspanier , deren Frauen
! auf befreitem Gebiet sich befinden, so bekommt die Frau
! vier Peseten täglich und dazu 1 Peseta für jedes Kind . Die
! Ersparnisse, die durch diese Art der Besoldung der Kriegs-
! gefangenen im Arbeitsprozeß entstehen, werden öffentlichen

Hilfswerken zugeführt . Man sieht zu gewissen Stunden
diese Kriegsgefangenen in Gruppen , wie sie, nur von einem
Soldaten begleitet , zur Arbeit geführt werden — sedenfalls
ein Zeichen, daß sie sich in nätionalspanischer Regie nicht
allzu unwohl fühlen.

Fabelhaft sind die Neichtümer an Naturpro¬
dukten,  auf welche Nationalspanien sich stützen kann und
die es bis zum letzten auswertet . Außer den Mineralen und
Metallen sind es der Ackerbau und ganz besonders die F i«
scheret,  im Kantabrischen Meer (Golf von Viskaya ) wie
im Atlantik . Acht Millionen Kilogramm jährlich ergibt
allein der Sardellensang.  In Bezug auf Sardi¬
nen  hat Spanien sogar das Weltmonopol . In Vigo, dem
wichtigsten Produktionszentrum , arbeiten unaufhörlich un¬
zählige Konservenfabriken , von denen einzelne bis zu
160 000 Sardinendosen am Tage erreichen. Nationalspanie»
hat 95 Prozent der Fischereiproduktion in Händen.

Da im nationalen Spanien völlige Ruhe herrscht, kann
die Arbeit überall ungestört vor sich gehen. Die Preise der
Lebensmittel sind natürlich gestiegen, da viele Einfuhrarti¬
kel fehlen. Aber da keine Panik herrscht, sondern Vertraue»
in die Regierung , so finden keine Runs auf Waren statt.
Die Läden halten auch alle Waren seil. Keiner mißtraut
den nur durch die nationale Arbeit gedeckten Banknoten.
Ebenso sind keine Auslandsschulden gemacht worden , so daß
die spanische Zukunft daher unbelastet ist. Dos Vertrauen
und die Arbeit sind wirklich mehr wert als Gold
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Nagold, den 4. Januar 1939

Friede und Heil des ganzen Weltteils werden auf Deutsch¬
lands Stärke und Freiheit beruhen. Grimm.

4. Januar : Jakob Grimm 1875 geb. - Alfred von Schlieffen
1913 gestorben. ck-

Ehrentafel des Slltevs
Frau Mina Köhler  feierte in Wildberg  im Hause der

Barmherzigkeit ihren 81. Geburtstag. Die Jubilarin , die frü¬
her den bekannten Easthof zur „Köhlerei" in Nagold innehatte,
erfreut sich noch guter Gesundheit. — Ebenfalls den 81. Ge¬
burtsag beging in diesen Tagen in großer Rüstigkeit Chri¬
stian Rentschler,  Landwirt . Beiden unfern herzl. Glück¬
wunsch!

Dev 4lvlaub seht zu Ende
In diesen Tagen geht der Urlaub der Soldaten, die über die

Ncujahrszeit das Bild der Straße beleben, zu Ende. Soldaten¬
leben ist schön, aber das Wort Urlaub hat doch einen besonderen
Widerhall in jedem Soldatenherzen. Urlaub ist Wiedersehen in
der Heimat, ist Freisein von Pflicht, ist Ausgang mit ihr,
deren Bild der Soldat bekanntlich nicht nur im Herzen hat,
sondern auch in einer Ecke seines Spindes, und erst aus Ur¬
laub füblt der Soldat so recht das Stolzgefühl, den Ehrenrock
zu tragen. Für manche hat das Soldatsein kaum erst begonnen,
aber für die „Alten" war das vergangene Jahr ein schweres
Jahr der Pflicht. Wir haben vertrauend auf sie geschaut in den
Wettertagen des September, und wenn wir sie jetzt sehen,
dann wissen wir : Denen können wir auch vertrauen. Zwar
werden sie nicht viel erzählen, ein rechter Soldat lernt im Dienst
auch das Schweigen, der Soldat redet nicht, er handelt.

Dev EAtvavrtvald begehet
KdF.-Urlauberi

Auch in diesem Jahr ist Württemberg wieder das Ziel vieler
Tausender von KdF.-Fahrern . Die Reisepläne sind jetzt auf¬
gestellt. Insbesondere der Schwarzwald und der Bodensee ist
begehrt, wogegen die Schwäbische Alb und einige kleinere Ge¬
biete im Vergleich dazu nicht so stark besucht werden. Viele
Züge, die aus West- und Norddeutschland unseren Gau auf der
Durchfahrt in die Ostmark berühren, werden einen kurzen Auf¬
enthalt in Stuttgart einlegen, um die Stadt und die Reichs-
gartenschnu zu besichtigen.

Die Kinanzämiev Slltenftekg und Aivsau
bleiben bis zum Jnkraftreten der Aufhebung zuständig.

Die Gemeinden Altensteig-Dorf, Altensteig-Stadt , Beihingeu,
Berneck, Beuren, Ebershardt, Ebhausen, Effringen, Egenhausen,
Emmingen, Ettmannweiler, Gaugenwald, Eültlingen , Haiter-
bach, Jselshau.sen, Mindersbach, Nagold, Oberschwandorf, Pfron¬
dorf, Rohrdorf, Rotfelden, Schönbronn, Simmersfeld, Spiel¬
berg, Sulz, Ueberberg, Unterschwandorf, Walddorf, Wart , Wen¬
den, Wildberg werden durch das bisherige Finanzamt Alten-
steiq einstweilen weiterverwaltet.

Obcrtalheim. Bis auf weiteres werden nocki vom Landtreis
Horb die Gemeinden Obertalbeim, Schietingen und Untertalheim
durch das Finanzamt Altensteiq verwaltet.

Ahdvanten fvsL vsn GÄmee und Eis
Jeder Grundstücksbesitzer wird gut tun, im Winter für die

schnelle und sichere Benützung der Hydranten durch die Feuer¬
wehr Sorge zu tragen. Wenn auch Vorkehrungengetroffen wer¬
den um ein Eingefrieren zu verhindern, so ist die Mitarbeit der
Bevölkerung doch erwünscht. Bei starkem Schneesall und bei
Eisbildung wird das schnelle Auffinden der Hydranten und
ihre Benützung im Falle der Gefahr erschwert, und ein jeder
ist ja an der sicheren Handhabung dieser Rettungseinrichtung
im Falle der Gefahr interessiert.

Dachrinnen Nachsehenk
Nachdem Tauwetter und Schneeschmelze eintraten, machen sich

da und dort schadhafte Dachrinnen unliebsam bemerkbar. Das
durchsickcrnde Wasser plätschert auf den Gehweg, wo immer
wieder voriiberkommende Passanten unter die Traufe geraten
und darob, wie sich versteht, wenig erbaut sind. Wir dürfen
den Hausbesitzern empfehlen, die schadhaften Rinnen Nachsehen
und instandsetzen zu lassen. Meist ist ja mit geringen Mitteln
Abhilfe zu schaffen.

Wenig Beivieh in den Sagdvevieven
Der Winter ist da, und der Schnee bedeckt Wald und Feld.

Das weibliche Rehwild darf noch bis zum 31. Januar geschossen
werden. Die Wildenten haben vom 1. Januar an Schonzeit,
sofern nicht der Landesjägermeister im Einvernehmen mit dem
Reichsjägermeisterdie Jagdzeit verlängert hat. Am 15. Januar
endigen auch die Jagden auf den vielverfolgten Hasen und den
Fasan. Damit tritt in den meisten Revieren wieder mehr Ruhe
ein und die Hegepflichten treten in den Vordergrund. Rot- und
Schwarzwild können noch gejagt werden. Eine lange anhaltende
Schneedecke kann den Sauen sehr starken Abbruch tun, wenn
tagtäglich auf die schwarzen Gesellen gekreist wird.

Abschied vom Weihnachtsbaum
Wenn das neue Jahr alle Tage klar und hell zum Fenster

hereinblickt, scheint plötzlich der Weihnachtsbaum nicht mehr recht
am Platze. Und als ob er es selbst fühlte, lätzt seine Frische
rasch nach, die grünen Nadeln, die grau geworden sind, rasseln zu
Boden, sobald jemand leicht an die Zweige rührt . Dies ist der
Zeitpunkt, um vom Weihnachtsbaum endgültig Abschied zunehmen.

Er wird also „geplündert" — ein Ausdruck, der eigentlich nur
dann berechtigt ist, wenn nahrhafte, eßbare Dinge daran hängen.
Wo Kinder im Hause sind, ist dies immer der Fall , und darum
ist dann das große Plündern noch ein Fest für sich!

Nun nimmt man dem Weihnachtsbaum die schönen bunten
Kugeln ab, die blanken Kerzenhalter und die glitzernden La¬
mettafäden. Dann steht er häßlich wie ein alter Besen im Zim¬
mer, während sich zu seinen Füßen ein graugrüner Haufen von
Tannennadeln angesammelt hat. Irgend jemand ergre-st den
Baum, schleppt ihn auf den Hof und zerhackt ihn. Damit hat
auch die Wohnstube wieder ihr gewöhnliches Gesicht bekomnien
— die Erinnerung an Weihnachten verschwindet wie ein Schat¬
ten. Noch gilt es freilich mit den Resten weihnachtlicher Süßig¬
keiten fertig zu werden. Die Geschenke sind längst alle fortgepackt.
Nur die „sichtbaren" erfreuen alle Tage das Herz. Weihnachten
ist endgültig auf ein Jahr vorüber, und auch bis zu Ostern dauert
er leider, leider noch eine ganze Meile. Inzwischen gibt es nur
«inen Trost: die Arbeit!

Die Maul- und ^ »»ueuseucke
ist ausgebrochen in den Gemeinden Neuler und Zipplingen,
Kreis Aalen, Lautenbach, Kreis Crailsheim, Oberdischingen,
Kreis Ehingen, Sulzdorf, Krs. Hall : Schafhausen, Kr. Leon¬
berg, Holzmaden und Raidwangen, Krs. Nürtingen, Mittel¬
stadt, Oferdingen, Reicheneck und Sickenhausen. Kreis Reutlin¬
gen, Moosheim, Krs. Saulgau , und Schwaikheim, Kr. Waib¬
lingen.

Die Seuche ist erloschen in den Gemeinden Hofen. Opfingen
und Unteriffingen, Krs. Aalen, Affalterbach und Murrhardt.

Kreis Backnang. Dietmanns, Krs. Biberach, Nufringen, Kreis
Böblingen, Billingsbach, Lendfiedel, Rechenberg, Simprechts-
hausen und Spielbach. Kreis Crailsheim, Ehingen und Emerin-
gen, Krs. Ehingen, Mittelfischach und Rieden, Krs . Hall : Metz¬
bach, Krs. Künzelsau, Hochberg. Kornwestheim und Neckarrems,
Kreis Ludwigsburg: Bergatreute und Zollenreute, Krs. Ra¬
vensburg, Clems -und Riederich. Kr. Reutlingen, Dußlingen
und Waldhausen, Kr. Tübingen, und Kaisersbach, Krs. Waib¬
lingen.

— nsg. Zwei Sonderzüge zur Reichskleintierschau Leipzig.
Die württembergischen Kleintierzüchter bringen der 5. Reichs¬
kleintierschau, die vom 6. dis 8. Januar 1939 in Leipzig statt¬
findet, sehr großes Interesse entgegen. Ursprünglichsollte aus
Württemberg und Baden  nur ein Sonderzug zu dieser
Veranstaltung fahren. Die Anmeldungen zu diesem Zug sind je¬
doch so zahlreich geworden, daß nunmehr am kommenden Frei¬
tag zwei Sonderzüge  mit jeweils 800 Personen nach
Leipzig zur Reichskleintierschau fahren werden. Die Klein¬
tierzüchter Badens  beteiligen sich an diesen Sonderzü¬
gen mit 450 Teilnehmern. Die Rückfahrt der beiden Züge aus
Leipzig erfolgt Sonntags.

. . min»». lim». . . . «numimmmmuiuui»»»
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Deutsche Arbeitsfront, Rechtsberatungsstelle
Die nächste Sprechstunde über Steuerfragen für das Deutjche

Handwerk wird in Calw am Donnerstag, 5. 1. 1939 von 9 bis
II Uhr abgehalten.

Deutsche Arbeitsfront, Fachgruppe Hansgehilse«
Heute 20 Uhr Heimabend.

Psundjpende
Heute wird von den Frauen der NS.-Frauenschaft die Pfund-

Spende für Januar eingesammelt. Die Hausfrauen mögen ihre
Spenden bereit halten.

I >
Aus Herrenberg

Der Hopienpflanzerverband Rottenburg-Herrenberg-Weilder-
stadt e V. hat dem WHW. <Ortsgruppe Herrenberg) die reiche
Spende von 3550 RM . zugewiesen. - Der Bürgermeister gab
bekannr, daß er für den Frühjahrskurs der Frauenarbeitsschule
die Bauernstube des Gasthauses zum „Rößle" gemietet habe.
Weiterhin verfügte er die Benennung der verlängerten Ammer¬
talstraße westlich der Siedlung Umgang in ..Sudetenstraße".

Herrenberg , 3. Jan . (Unfälle beim Neujahrs¬
schießen .) In der Neujahrsnacht hantierten junge Leute
mit einem sog. Stockböller. Ein vorzeitig losgehender Schutz
traf den in der Nähe vorüberkommenden verheirateten
Kraftfahrer Eugen Krämer am linken Oberschenkel. Mit
einer klaffenden Fleischwunde mußte der Mann zum Arzt
gebracht werden. In einem zweiten Fall flog ein auf dem
Marktplatz von jungen Burschen abgebrannter Kanonen¬
schlag gegen ein Hotelfenster und zertrümmerte dieses.

Im Krampf in den Kissen erstickt
Eutingen bei Horb. Die letzten Tage haben für die Familie

Alfons Koch schweres Leid gebracht. Ihre einzige 16jährige Toch¬
ter Franziska wurde morgens tot in ihrem Betr vorgefunden.
Bei einem Krampfanfall war sie in den Kisten erstickt.

70. Eeburstag
Freudenstadt. Heure vollendet Christian Brommer  das 70.

Lebensjahr. Brommer kam im April 1888 als kaufmännischer
Angestellter in die badische Anilin- und Sodafabrik in Stuttgart
und mit deren Verlegung ein Jahr später nach Ludwigshafen
am Rbein. Ende August 1928, also nach über 40jähriger, nur
durch den Militärdienst unterbrochener Tätigkeit bei der ge¬
nannten Firma trat er wegen Krankheit in den Ruhestand,
den er in seiner Heimatstadt hier verbringt. Der geschätzte Ju¬
bilar ist schon seit Jahrzehnten ein bekannter Heimat- und Sip¬
penforscher.

Aus Pforzheim
Zum Brandunglück im DekorationsgeschäftNagy ist noch

mitzuteilen, daß die Ausbreitung des Feuers rechtzeitig verhin¬
dert werden konnte, denn schon schlugen die Flammen außer¬
halb des Gebäudes hoch und hätten leicht in das nächstgelegene

HJ .-Sanitiitskurs Ebhausen
Heute 20 Uhr Schulhaus. HJ .-Arzt.

HJ .-Feldscherkurs Wildberg
Der HJ .-Feldscherkurs findet am Mittwoch, den 4. 1. 39, im

unteren Schulhaus in Wildberg statt. I . A. HJ .-Arzt.
JM .-Gruppe 24/401

Antrittszeit 14 Uhr. Schar 1 und 2 und Schaft 9 am Heim,
Schar 3 und 4 an der Turnhalle lSport untergezogen, Uebungs-
anzug und Sprungseile mitbringen). Alle IM . bringen den
Beitrag mit. Führerin der Gruppe.

j Stockwerk der Möbelstoff-Firma Emhardt übergreifen können.
! wo das Feuer reiche Nahrung gefunden hätte. So gingen durch
! die Hitze nur die Fensterscheiben genannter Firma in Trüm-
i mer. Der Brandschaden ist nur teilweise durch Versicherung ge-
I deckt. Der Laden ist vollständig ausgebrannt und der Betrieb
I infolgedessen einstweilen stillgelegt. — Der plötzliche Wikterungs-
! Umschlag hat zahlreiche Erkältungsfälle zur Folge, namentlich
! unter den älteren Leuten. In den letzten zwei Tagen waren

Die FutterplStze müssen vollständig
gegen Regen und Schneeverwehungen
und gegen Katzen geschützt sein
Das Futter darf nicht naß werden.

in der Stadt nahezu 20 Todesfälle zu verzeichnen, von denen
die weitaus größte Zahl auf hochbetagte Leute fällt. „Mamme,
de Kaschde brennt !" Mit diesem Ruf rannte ein dreijähriges
Kind aus einem Haus „Im Tal" auf die Straße . Hilfsbereite
eilten in die Wohnung im 2. Stock, wo ihnen aus einem Klei¬
derschrank die Flammen entqegenschlugen. Mit einigen Eimern
Master konnte das Feuer bald gelöscht werden. Die Kleider
sind verbrannt. Wie der Kleine gestand, war ihm beim Bau¬
kastenspiel ein Vauklötzchen in den offenstehenden Schrank ge¬
fallen. Er zündete ein Streichholz an, um in die Dunkelheit
des Schrankes hineinzuleuchten. Dabei fingen die Kleider Feuer.

Das Ochwarzwälderr Handwerk
Ekn Rück» und Ausblicku« dev Sahvsstvende / Von Handweik-fta-me-synRlusE6eIhardt-Reutlingen

ll
Werkstofsschulungslehrgänge
auf Grund des zweiten Vierjahresplanes sind im Benehmen
mit der Vetriebswirtschaftsstellefür das Württ . Handwerk in
die Wege geleitet.

Die aufgestellten Jnnungs -Kulturwarte des Handwerks wur¬
den mit Richtlinien versehen und in einer Arbeitstagung in
ihre Aufgabengebiete eingesührt. Ebenso hat die Kammer Ver¬
anlassung genommen, daß in jeder Innung ein Werbewart auf-
gestellt wird, um in planvoller Weise die Werbearbeit für das
Handwerk durchzuführen. j

Die Standortuntersuchunqen für das Handwerk wurden von
der Kammer ausgenommen und die Unterlagen sowohl dem
Reichsstand des Deutschen Handwerks, als auch der Landespla- ,
nungsgemeinschaft in Stuttgart unterbreitet. Die Kammer steht ^
hier in engster Fühlung mit dem Institut für Württ . Wirtschaft ^
an der Universität Tübingen.

Die Handwerksberichterstattungüber die wirtschaftlichen Ver- !
hältnisse erfolgt nach zwei Gesichtspunkten. 1. Etwa 400 Hand- !
werksbetriebe berichten monatlich über die Kammer an das !
Statistische Reichsamt Berlin . 2. Die Jnnungsmeister berichten !
vierteljährlich an die Kammer, welche den verarbeiteten Ge¬
samtbericht an den Reichsstand des deutschen Handwerks und
an das Wirtschaftsministerium weiterleitet.

Zwecks Förderung der exportierenden Handwerksbetriebehat
der Reichsstand des Deutschen Handwerks eine Ausfuhr-Förde¬
rungsstelle in Stuttgart eingerichtet.

Die Bewirtschaftung der Rohstoffe brachte der Kammer eine
Menge Arbeit, die aber im einzelnen nicht aufgeführt werdenkann.
Die Preisbildung
für handwerkerliche Leistungen stand weiterhin im Zeichen der
Preisstoppverordnung vom 26. 11. 1936, welche die Preise auf
den Stand vom 17. 10. 1936 festlegte. Die Kammer sieht es
nach wie vor als eine selbstverständliche Pflicht an, die Be¬
mühungen der Reichsreqierunq auf Beibehaltung eines mög¬
lichst gleichbleibendenPreisstandes wirksam zu unterstützen.

Auf dem Gebiete der Bauwirtschaft ist zu sagen, daß in den
meisten Kreisen des Kammerbezirkes die Verhältnisse sich günstig
entwickelt haben und daß aus den Berichten immer wieder ent¬
nommen werden kann, daß ein Mangel an geeigneten Fach¬
kräften zur Bewältigung der Aufträge besteht.

Auf dem Gebiete des Verdinqungswesens ist die Kammer
des öfteren beansprucht worden. Die Aufgabe von Gutachten
wurde in einer ganzen Anzahl von Fällen veranlaßt, wie
überhaupt die Sachverständigen-Einrichtunq der Kammer leb¬
haft in Anspruch genommen wurde. Wettbewerbsstreitiqkeiten
innerhalb des Handwerks konnten durch Vermittlung der Kam¬
mer beigelegt werden.

In bestimmten Fällen wurden zwecks Uebernahme größerer
Bauaufträge für die öffentliche Hand Arbeitsgemeinschaften ge¬
bildet. Landeslieferungsgenostenschaftenim Gau Württemberg
bestehen vierzehn.

Die Durchführung der neuen Reichsgewerbesteuer hat gezeigt,
daß in 6 Kreisen, die von der Kammer statistisch in bezug auf die
Gewerbesteuer erfaßt wurden, eine erhebliche Zahl kleiner Hand¬
werksbetriebe von der Bezahlung der Gewerbesteuer befreit
ist. Teilweise sind es 50 Prozent der Handwerksbetriebein ein¬
zelnen Kreisen (nach der alten Einteilung), in denen Handwer¬
ker von der Bezahlung einer Gewerbesteuer auf Grund der
reichsrechtlichen Regelung befreit sind. Trotzdem hat sich ergeben,

daß die von der Reichsgewerbesteuer noch erfaßten Handwerks¬
betriebe gegenüber dem Württ . Gewerbesteuerrecht für die Ge¬
meinden zum Teil denselben Betrag, zum Teil aber ein Mehr
an Reichsgewerbesteuer an die Gemeinden abzuführen hatten.

Ein Weihnachtsgeschenk besonderer Art hat der Führer dem
deutschen Handwerk zukommen lasten durch die Verabschiedung
eines Gesetzes über die Altersversorgung des Handwerks. Ein
jahrzehntelang gehegter Wunsch des Handwerks ist damit in
Erfüllung gegangen.
Selbständige Handwerksbetriebe

Auf Grund der gesetzlichen Bestimmungen zur Führung der
Handwerksrolle waren am Ende dieses Jahres 22 599 selbstän¬
dige Handwerksbetriebe eingetragen.

Nach einer Untersuchung über die Lebensbedinqungen des
Handwerks im Kammerbezirk Reutlingen sind von den Be¬
triebsinhabern geboren:

vor 1867 2,4 Proz., 1868—72 4.7 Proz., 1873—77 9.4 Proz.,
1878- 87 23,5 Proz., 1888—97 22,1 Prozent, 1898—07 25,6
Prozent, 1908 und folgende Jabre 12 Prozent.
Auf 100 Einwohner entfallen im KammerbezirkReutlingen

41,7 Handwerksbetriebe, im Reichsdurchschnitt sind es 24,3
Handwerksbetriebe. Diese große Betriebsdichte des Handwerks

s hängt damit zusammen, daß die Realteilungsgebiete eine größereBetriebsdichte aufweisen als die Anerbengebiete. Gerade im
KammerbezirkReutlingen macht sich der Einfluß der Realtei¬
lungsgebiete deutlich bemerkbar.

Am Ende des alten Jahres bedarf es keiner besonderen Ver¬
sicherung. daß das Handwerk im Kammerbezirk und seine hand¬
werkerlichen Dienststellen auch im neuen Jahre ihre Pflicht tun
werden, zum Segen von Volk und Vaterland.

Möge die Mahnung, die Universitätsprofessor Dr. von Leers
in seinem ausgezeichneten Werk „Das Lebensbild des Deutschen
Handwerks" als Schlußbetrachtung ausgesprochen hat, überall
im Handwerk beachtet werden:

„Zu der guten Abstammung aber muß die tüchtige Leistung
hinzukommen. Es scheint, als ob die moderne Technik der Klein¬
maschine, der Verfeinerung, der synthetischen Rohstoffe in vie¬
ler Hinsicht schöpferisches und begabtes Handwerkertum begün¬
stigt. Das ist eine Gelegenheit, selber einen breiten Lebensraum
zu erkämpfen auch für das Handwerk selber, dem Volk mehr
und bester zu dienen. Dazu aber verhilft nur eines: lernen
und leisten! Die zahlreichen Bildungsmöglichkeiten, die heute
dem jungen Handwerker aeboten werden — nie hat ein Staat
sie so zahlreich zur Verfüqung gestellt— müssen mit allen Kräf¬
ten genutzt werden. Dieser nationalsozialistische Staat erfüllt
das. worum die besten Deutschen aller Schichten und Stände
in unserer Geschichte gerungen haben. Er hat als Staat alle
diejenigen Gegner deutschen Volkstums, mit denen auch der
deutsche Handwerksmeister sich in unserer ganzen Geschichte
herumgeschlagen hat, zurückqeworfen und gebrochen. Es ist un¬
ser aller Staat . Wer die Geschichte des alten Handwerks ver¬
standen hat , den Kampf des Volkes für Ehrbarkeit und Arbeit,
den stolzen Kampf der alten Zünfte für des Reiches Macht und
Herrlichkeit gegen Reichsverrat, gegen des Papstes Bann und
gegen fremde Eingriffe, gegen den Juden und die Judenknechte
— der muß Nationalsozialist werden und geworden sein. Ist er
das aber geworden, so muß er auch in seinem Beruf und Leben
sich abkehren vom Spießerideal der Vorkriegszeit und ein echter
treuer Gefolgsmann des Führers , ein tüchtiger, ehrbarer Deut¬
scher, fleißig, arbeitsam, bieder und zuverlässig sein, allezeit
getreu zu des Reiches Größe, Kraft und Herrlichkeit".
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Württemberg
Schulferien im Schuljahr 1939/40

Stuttgart , 3. Jan . Auf Grund der Ferienordnung vom 27. De
Meinber 1935 hat der württ . Kultminister über die Schulferien
t« Schuljahr 1939/40 folgendes bestimmt:

Das Schuljahr 1938/39 schließt am 31. März 1939. Die Oster¬
serie« 1939 dauern vom Samstag , 1. April, bis Montag,
17. April, je einschließlich. An Orten mit achtklassigen höheren
Schulen (Vollanstalten) sind für die Volks-, Mittel - und höheren
Schulen sowie die ländlichen Berufsschulen im Schuljahr 1939/40
Psingstserien vom Samstag , 27. Mai, bis Donnerstag, 1. Juni,
je einschließlich(6 Tage) : Sommerserie« vom Mittwoch, 26. Juli,
bis Samstag, 2 September, je einschließlich(39 Tage) ; Herbst¬
serie« vom Samstag , 7. Oktober, bis Samstag , 14. Oktoher, je
einschließlich(8 Tage) ; Weihnachtsserien vom Samstag , 23. De¬
zember 1939, bis Donnerstag, 4. Januar 1940, je einschließlich
(13 Tage) ; Osterferien 1940 vom Donnerstag, 21. März, bis
Montag, 8. April, je einschließlich(19 Tage) ; zusammen also
85 Tage.

An den übrigen Orten sind für die Volks-, Mittel - und höhe¬
ren Schulen sowie für die ländlichen Berufsschulen die Weih¬
nachtsferien und die Osterferien grundsätzlich dieselben wie oben
angegeben. An den Volksschulen der Landorte und an den länd¬
lichen Berufsschulen können jedoch durch örtlichen Beschluß die
Weihnachtsferien zugunsten der Herbstferien um einige Tage
(höchstens fünf) gekürzt und kann der Unterricht nach den Weih¬
nachtsferien schon vor Freitag, 5. Januar 1940 (frühestens am
Dienstag, 2. Januar 1940) wieder begonnen werden. In Orten
ohne Vollanstalt können somit 53 bis 58 Ferientage nach den
örtlichen Verhältnissen und wirtschaftlichen Bedürfnissen ver¬
teilt werden.

Der Wochenspruch der NSDAP, in den Schulen
Stuttgart , 3. Jan . Nach einem Erlaß des Kultministers eig¬

net sich der von der Gaupropagandaleitung des Gaues Würt-
temberg-Hohenzollern seit 1. August 1938 laufend herausgegebene
Wochenspruch der NSDAP , auch für die Arbeit der Schule. Er
soll daher in sämtlichen württembergischen Schulen Verwendung
finden und kann entweder in besonderen Feiern zu Beginn der
Woche, oder aber im Unterricht den Schülern nahegebracht und
erläutert werden. Sinn und Zweck des Wochenspruches ist be¬
kanntlich, jeweils eine Woche lang einen Ausspruch des Führers
«der eines der führenden Männer aus Partei und Staat oder
eine im Augenblick wichtige Frage weitesten Bevölkerungskreisen
nahezubringen.

Heilbronn , 3. Jan. (S  t ädtijches .) In einer Sitzung
Mit den Ratsherren gab Oberbürgermeister Gültig einen
Rechenschaftsbericht über die im Jahre 1938 geleistete Ar¬
beit . Durch die Eingemeindung von Neckargartach und
Sontheim hat der neue Stadtkreis von Heilbronn eine Ein¬
wohnerzahl von rund 74 000 und einen Eebietsumfang
von 61,7 Quadratkilometern erreicht. Mit einem Kosten¬
aufwand von 6,6 Millionen RM . sind 1938 insgesamt 465
Wohnungen gebaut worden . Die Neckarbrücke soll bis zum
Sommer 1939 fertiggestellt werden. Auch die Zubringer¬
straße zur Reichsautobahn Stuttgart —Heilbronn —Würz¬
burg befindet sich im Bau . In Böckingen ist mit dem Bau
eines HJ .-Heimes und auf der Schäusfelen'schen Insel mit
der Anlegung einer Rollschuhbahn begonnen worden. In
Böckingen würde ferner eine Kinderschnle erbaut . Eine
Cchweinemastanlage für 800 Schweine ist in Ausführung
begriffen . Durch die starke Zunahme der Velegzisfrr des
Krankenhauses macht sich in absehbarer Zeit ein Kranken¬
hausneubau notwendig . Der Heilbronner Hafsnverkehr hat
derart zugenommen, daß eine neue Nangiergleisgruppe in
einer Länge von 2,4 Kilometer angelegt werden mußte. Die
gesamte Umschlagsmenge in den Heilbronner Häfen belies
Ach 1938 auf 1,34 M -llionen Tonnen.

Maulbronn » 3. Jan . (Todesfall .) In Berlin , wo er
Heilung von feinem Leiden suchte, ist am Neujahrstag nach
schwerer Krankheit Steinbruchbesitzer Albert Burrer von
Maulbronn im Alter von 72 Jahren gestorben. Er war der
Seniorchef der bekannten Steinwerke Albert Burrer , die
er einst gegründet und auf ihre heutige Höhe geführt hat.
Der berühmte Maulbronner Keuperwerkstein, eiier der ge¬
suchtesten Bausteine , aus dem schon die alten Klosterbauten
errichtet sind, wird in seinen Werken gebrochen und ver¬
arbeitet . Mit dem Burrerfchen Werk in Maulbronn sind
Werks in Pfaffenhofen , bei Brackenheim und Eauingen
auf der Münsinger Alb verbunden . Die Stadt Maulbronn
hat ihn auf feinen 70. Geburtstag zum Ehrenbürger er-

' nannt.

Heilbronn , 3. Jan . (Tödlicher Unfall .) Im hiesi¬
gen Krankenhaus starb der aus Biberach (Kr . Heilbronn)
stammende Schlosser und Landmafchinenhändler Eugen
Straub , der in Biberach von einem Rodelschlitten ange¬
fahren und so unglücklich zum Sturz gekommen war , daß er
einen schweren Schädelbruch davongetragen hatte . Straub,
der ein Alter von nur 38 Jahren erreichte, hjnterlätzt Frau
und zwei kleine Kinder.

Oberndorf a. Sk., 3. Jan . (Oberndorf wird glo¬
tze r .) Reichsstatthalter Murr hat die Eingemeindung Alt¬
oberndorfs und Aistaigs nach Oberndorf mit Wirkung vom
1. April 1939 verfügt . Die Verhandlungen über die Einge¬
meindung werden in Bälde beginnen.

Dunningen , Kr . Rottweil , 3. Jan . (Schadenfeuer .)
Kurz nach 1 Uhr in der Nacht zum Montag brach in dem
landwirtschaftlichen Anwesen des Josef Auber Feuer aus,
das in kurzer Zeit das Gebäude samt den Wohnungsein¬
richtungen und den Ernte - und Futtervorräten vernichtete.
Die Feuerwehr mußte sich auf die Rettung der angrenzen¬
den Gebäude beschränken. Die Ursache des Brandes , der an¬
scheinend iin Heustock ausgebrochen ist, ist noch nicht ermit¬
telt.

Ulm, 3. Jan . (Bevölkerungsentwicklung .)
Zum Jahresende 1938 hat die Stadtverwaltung Ulm einen
Rechenschaftsbericht über das abgelaufene Jahr vorgelegt.
Bemerkenswert ist darin vor allem die günstige Bevölke¬
rungsentwicklung, die die Stadt Ulm zu verzeichnen hat.
Seit dem 1. Januar 1935 ist die Bevölkerungszahl von
63 488 auf 67 399 gestiegen. Der Bevölkerungsgewinn er¬
gab sich zum überwiegenden Teil aus einem Geburtenüber¬
schuß. In der gleichen Zeit haben sich in Ulm 3300 Paare
trauen lassen. Zur Deckung des Wohnungsbedarfs wurden
seit 1933 über 3200 Wohnungen neu gebaut . Ein Theater¬
neubau ist dringend notwendig . Das Städt . Elektrizitäts¬
werk erreichte 1938 mit einer Erzeugung von 75 Millionen
Kilowattstunden nahezu die Grenze seiner Leistungsfähig¬
keit.

lllm , 3. Jan . (UlmhilfthungerndenVögeln .)
Was die Stadt Ulm für die hungernden Vögeln leistet, geht
aus nachstehenden Zahlen hervor : In den Grünanlagen
sind an Bäumen und Sträuchern 550 Futterhäuser für
Weich- und Insektenfresser aufgehängt , 46 Vogelfutterhäus¬
chen stehen für Körnerfutterfresser bereit . Während der
Frost - und Schneeperiode ist eine Frau den ganzen Tag da¬
mit beschäftigt, die Vogelfutterhäuschen aufzufüllen.

Biberach, 3. Jan . (Unfälle in der Silve ster¬
il a cht .) Mährend der Silvesternacht hantierte in einer hie¬
sigen Wirtschaft ein Mann mit einem Terzerol , wobei er sich
in die Hand schoß, sodaß er ins Krankenhaus gebracht wer¬
den mußte. — Durch Verwendung von Feuerwerkskürperu
gingen in einem hiesigen Gebäude einige Fensterscheiben in
Trümmer . — Beim Neujahrsschießen ging in Jugerkingen
(Kr . Biberach) einem jungen Mann eine Ladung Pulver
ins Gesicht, sodaß er mit erheblichen Verletzungen ins Kran¬
kenhaus gebracht werden mußte.

Tettnang » 3. Jan . (Senkung der Fahrpreise .)
Seit 1. Januar 1939 gelten auf den Linien der früheren,
am 1. August 1938 an die Reichsbahn übergegangenen Lo¬
kalbahn-Aktiengesellschaft in München, mit Ausnahme der
Straßenbahn Ravensburg —Weingarten —Baienfurt , die
Tarife der Deutschen Reichsbahn . Damit fallen auf der Li¬
nie Meckenbeuren—Tettnang sowie auf der hauptsächlich
dem Güterverkehr dienenden Linie Weingarten —Baienfurt
—Niederbiegen alle vom Reichsbahntarif abweichenden
Sondertarife weg. Das bedeutet eine erhebliche Senkung der
Fahrpreise.

Tuuingen , Kr . Tuttlingen , 3. Jan . (Vran  d.) Im Hause
von Johannes Kaiser im Hasenloch brach ein Brand aus,
der sich auch auf die Scheuer ausdehnte . Da Gefahr für die
Nachbargebäude und für das Rathaus bestand, wurde auch
die Schwenninger Weckerlinie alarmiert . Es gelang , das
Feuer auf das Kaisersche Anwesen zu beschränken. Wohn¬
haus und Scheuer sind abgebrannt ; auch ein Nachbarge¬
bäude hatte bereits Feuer gefangen . Der Eebäudeschaden
dürfte etwa 7000 RM . betragen.

Aus dsm Gerichtsfk-al
Rückfälliger Dieb muß ins Gefängnis

Ravensburg, 3. Jan . Erst 25 Jahre alt , aber bereits sechsmal
wegen Diebstahls, u. a. in der Schloßkirche in Stuttgart . vor¬
bestraft, so war dem Wilhelm Rösch das Verbrechen woyl zu
Zutrauen, dessentwegen er sich vor der Großen Straslamme
Ravensburg zu verantworten harte. Er hatte nämlich, eine
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Amtliche Bekanntmachung

Maul - und Klauenseuche
Die Maul - und Klauenseuche ist in Schafhausen, Kreis

Leonberg , und Lautenbach , Kreis Rastatt (Baden ) ausge¬
brochen. 202

Nach dem derzeitigen Stand der Seuche fallen von dem
Kreis Calw
o) In das Beobachtungsgebiet (§8 189 ff. Ausf .- Vorschr.

z. Viehs.-Ges.) die Gemeinden Deckenpfronn, Haiterbach,
Ostelsheim und Unterreichenbach,

d) An de« 15 Klm.-llmkreis um einen Seuchenort (AH 192
ff. Auss .-Vorschr. z. Viehs.-Ges ) die Gemeinden Calw,
Altbulach , Altensteig -Stadt . Altensteig -Dorf . Altheng-
stett, Arnbach . Beihingen , Beinberg . Bernbach , Berneck,
Bieselsberg , Birkenfeld , Conweiler , Dachtel, Dobel,
Ebershardt . Ebhausen , Esslingen , Egenhausen , Emmin¬
gen, Engelsbrand , Feldrennach . Eechingen, Eräfenhau-
sen. Erunbach , Eültlingen . Herrenalb , Hirsau , Holz-
bkonn , Jselshaufen , Kapfenhardt , Langenbrand . Lof¬
fenau . Bad Liebenzell , Maisenbach , Mindersbach , Mött-
lingen , Monakam , Nagold . Neubulach, Neuenbürg , Neu-
hengstett . Neusatz, Niebelsbach, Oberlengenhardt , Ober¬
schwandorf, Ostelsheim , Ottenbronn , Ottenhausen ,Pfron¬
dorf . Rohrdorf , Rotensol , Rotselden , Salmbach , Schön¬
bronn , Schwann , Schwarzenberg , Simmozheim . Som-
menhardt . Spielberg , Sulz , Stammheim , Ilnterhaug-
stett. Unterlengenhardt , Unterschwandorf . Walddorf,
Waldrennach und Wildberg.

Wegen den für die betreffenden Orte geltenden Bestim¬
mungen verweise ich auf meine früheren Bekanntmachun¬
gen über die Maul - und Klauenseuche.

Calw , den 3. Januar 1939.
Der Landrat : I . A. Nagel,  Reg .-Assessor.

Emmingen, den 3. Jan . 1939

_ m

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,

die wir bei der Krankheit und beim Hinscheiden
unserer lieben Tochter und Schwester

SIsa Martini
erfahren durften, insbesondere für die zahlreiche
Begleitung zur letzten Ruh stätte von hier und
auswärts , wie auch für die trostreichen Worte
des Herrn Pfarrers Romberg und die Kranz
niederlegung mit Nachruf seitens des Herrn
Hauptlehrers Georgi und die Ehrung seitens
der Mitschüler wie dem Liederkranz für den
erhebenden Grabgesang sagen herzlichsten Dank

Die trauernden Eltern nnd Geschwister.

Kaufen darum auch Sie ein Los aus der Kollekte von

G . W . Zaiser, Buchhandlung, Nagold

Lose der Reichswialerhilfe - Lotterie für 50 Pfennig
Sofortiger Gewinnentscheid.

Schmuckkasten im Schlafzimmer eines Bekannten in Biberach
aufgebrochen und daraus 2000 RM. entwendet. Der Tater war
zwar nicht beobachtet worden, aber alle Anzeichen deuteten dar¬
auf hin, in Rösch den Verbrecher zu ieheu. Das Gericht ließ sich
auch durch das Leugnen Röschs nicht irr 'machen und steckte ihn
auf ein Jahr sechs Monate ins Gefängnis.

Filchner wieder auf Forschungsreisen
Zürich. Der deutsche Nationalpreisträger Prof . Wilh. Filchner

befindet sich zurzeit in der Schweiz, um sich Ende des Monats
in Genua nach Bombay einzuschiffen. Zu seinen nächsten Plänen
gehören Messungen in Indien , Afghanistan und Iran.

Im Tunnel tödlich überfahren
Lt. Georgen. In dem großen Sommerau-Tunnel der Schwarz¬

waldbahn ist der Bahnarbeiter Christian Eötz von hier von
einem Zug erfaßt worden, wobei ihm ein Arm und ein Bein
abgefahren wurden. Infolge des großen Blutverlustes starb
der Verunglückte einige Stunden später im Krankenhaus. Er
hinterläßt sechs Kinder. Wahrscheinlich hatte er das Warnsignal
überhört.

Raubüberfall
Hamburg. Ein frecher Raubüberfall wurde in einem Wett¬

büro in der Kleinen Iohannisstraße verübt. Zwei Männer im
Alter von 30 bis 36 Jahren drangen mit vorgehaltenem Revol¬
ver auf den Kassierer ein und zwangen ihn zur Herausgabe der
Tageskasse von Höhe von etwa 15 000 RM ., mit der sie entflie¬
hen konnten.

L«O«« k

Stuttgarter Schlachiviehmarkt vom3.3mmar
Auftrieb: 56 Ochsen, 66 Bullen, 344 Kühe, 96 Färsen, 1131

Kälber 444 Schweine, 326 Schafe.
Ochsen:  a 44—45,5, b 39,5—41,5.
Bullen:  a 42,5—43,5. b 38,5- 39,5, c 31.
Kühe:  a 42—43,5, b 35,5—39,5, c 26—33,5, d 18 24.
Färsen:  a 43—44,5, b 38- 40,5, c 32,5.
Kälber:  a 62—65, S 57—59, c 47—50, d 40.
Hainmel : b 45, c 42.
Schafe:  c 20—30.
Schweine:  a 58, bl  57 , b2  56 . c 52, d u. e 42- 49, gl

57 RM.
Marktverlauf : Großvieh: Ochsen, Bullen, Färsen, a- und b-

Kühe zugeteilt, c- und d-Kühe Markt frei belebt, Kälber und
! Schweine zugeteilt, Schafe frei, ruhig.
! Stuttgarter Fleischgroßmarkt vom 3. Jan . Preise: Ochsenfleisch

75—80, Vullenfleisch 75- 77, Kuhfleisch 50—77, Färsenfleisch 75
bis 80, Kalbfleisch 70—97, Schweinefleisch 75, Hammelfleisch 60
bis 82 RM. Marktverlauf : Ochsen-, Bullen- und Färsenfleisch
mäßig belebt, Kuhfleisch ruhig, Kalbfleisch mäßig belebt, Ham¬
melfleisch langsam, Schweinefleisch belebt.

Amtlicher Großmarkt für Getreide und Futtermittel Stutt¬
gart vom 3. Jan . Preisbericht: Die Erzeuger zeigen für alle
Getreidearten immer noch große Verkaufslust. Die Aufnahmefä¬
higkeit ist jedoch beschränkt, da noch keine fühlbare Entlastung
des Marktes eingetreten ist. Die Mühlen sind noch gut versorgt.
Für Braugerste erwartet man eine weitere Ausgabe von Be¬
zugsscheinen. Futtergetreide kann nur in kleinen Mengen un¬
tergebracht werden. Mehl- und Mühlennachprodukte werden
langsam abgerufen. Preise: Weizen 20.70—21.30, Roggen 19.50
bis 19.70, Futtergerste 17—17.30, Jndustriegerste 19—19.30,
Braugerste 20.50—21.50, Futterhafer 17.10—17.60, Wiesenheu
4.40—7.20, Luzerne, Esparsette 7—8.60, Kleeheu 6—7.60, Spelz¬
spreu, Erzeugerpreis entfällt . Stroh 3.10—3.30, Weizenmehl

: 29.95, Roggenmehl 23.30- 23.50, Weizenkleie 10.30—10.60. Rog-
! genkleie 10.40—10.50 RM., Weizenfuttermehl jeweils bis zu
§ 2.50 RM. per 100 Kilo teurer als Kleie._
l Gestorbene: Gottlieb Bacher, Schneidermeister, 68 I ., Calw  ,
§ Marie Stahl geb. Schnaible, 78I ., Vreitenberg / Frie-
! derike Stahl geb. Kummer, Alt-Sonnenwirts Witwe, 75 Z.,
! Dornstetten / Johannes Pfeifle, 62 I ., Hallwangen/
! Eva Marg. Klotz, geb. Brückner, Witwe, Neuenbürg.

! Das Wetter
! Noch einzelne Regen- und Schneeschaner, dann öfters auf^
! heiternd und nachts vielfach mäßiger Frost , tagsüber Tem«
! peraturen wenig über null Grad , später von Westen her
j wieder Bewölkungszunahme . "

! Druck und Verlag des „Gesellschafters" : E. W. Zaiser, Inhaber:
Karl Zaiser ; Verantwortlicher Schriftleiter : Fritz Schlange

§ Anzeigenleiter Wilhelm Ihle;  sämtliche in Nagold,
l Zurzeit ist Preisliste Nr. 7 gültig.
! DA. Xl. 38: 2851.

Unsere heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.
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Der Feind aller Völker
Ueberall wachsende Erkenntnis und

Berlin , 2. Jan . Das „12-llhr -Blatt " veröffentlicht in seiner
ersten Ausgabe des neuen Jahres das Ergebnis einer Um¬
frage über das 2uden - Probl « m.  Der Niederschlag
aller Tatsachen und Meinungen, die nachstehend auszugsweise
zum Teil wiedergegeben werden, zeigt, daß das bisherige Ge¬
schrei der Weltpresse, nach dem angeblich die ganze Welt ge¬
schlossen für die Juden eintritt , die nur von den autoritären
Staaten unterdrückt werden, keineswegs den Tatsachen entspricht.
Ueberall hat man in der Welt die gleichen Erfahrungen mit dem
Judentum gemacht und überall sind Abwehrbewegungen
da, die das gleiche Ziel haben, das Deutschland bereits erreicht
hat: Das Judentum auszuschalten und es damit unschädlich zu
machen.

Nicht die ganze Welt tritt für das Judentum ein, wie die
judenhörige Weltpresse laut verkündigt, sondern die ganze Welt
setzt sich dagegen zur Wehr! Mögen Tempo und Stärke der Ab¬
wehrbewegungen in den einzelnen Ländern verschieden sein, eins
wird immer klarer: Aufhalten läßt sich die immer mehr wach¬
sende Erkenntnis nicht, daß der Jude der Feind aller
Völker  ist . Für jedes Land ersteht damit gebieterisch als
Existenzfrage die Aufgabe, das Inden -Problem einer Endlösung
zuzusühren,

Neichsminister Dr . Goebbels,
dessen erbitterter, kompromißloserKampf gegen das Judentum
in der Reichshauptstadt in den Jahren vor der Machtübernahme
dazu geführt hat, daß Berlin heute wieder eine deutsche Stadt
geworden ist, hat der Umfrage des „12-Uhr-Vlattes " ein Geleit¬
wort vorangestcllt, in dem er für eine internationale Lösung des
Juden-Problems eintritt . Dr. Goebbels schreibt:

Die Stellung des Nationalsozialismus ' zum Judentum ist ein¬
deutig festgelegt und kennt keine . Kompromisse.  Es han¬
delt sich um ein Problem, das wir in Deutschland als Deutsche
so lösen werden, wie es das deutsche Volk will und wie es sei¬
nem gesunden Empfinden entspricht. Wir sind dabei der Ueber-
zeugung, daß es für die Stärke und Kraft der Nation unumgäng¬
lich notwendig ist, daß wir uns gegen die parasitäre Rasse zur
Wehr setzen. Wenn andere Völker diesen Gesundungsprozeßnicht
wollen, so ist das ihre Sache, wir haben keineswegs die Absicht,
sie zu unserer Auffassung zu bekehren. Das internationale Ju¬
dentum in der Welt aber soll wissen, daß es uns weder durch
lautes Geschrei noch durch Maßnahmen des Boykotts oder des
geistigen oder politischen Terrors von unserem einmal gefaßten
Entschluß abbringen kann. Wir glauben allerdings, daß das
Juden - Problem international gelöst werden
muß.  Wann und wie das geschehen soll, das ist eine Frage der
Zukunft.

Die Wahrhett über Großbrriannieu
Von A. S . Leese,  Leiter der Imperial Fascist Legue, London

Das englische Volk ist im Kern so gesund wie stets, aber seine
ganze Zivilisation ist durch und durch von fremden jüdischen
Ideen und Praktiken durchdrungen. Sein Finanzsystem (und
Eeldmacht regiert die Demokratien) Lasiert auf jüdischem Wucher
und die Schaffung von Schulden, die zu groß sind, als daß sie

schärfste Abwehr des Judentums

abgetragen werden können. Seine Regierung basiert auf Ideen
von Gleichheit, eine Gleichheit, die nicht existiert und an die
niemand glaubt. Der Jude wirft alle seine Energien in den
Versuch, das britische Volk in den Glauben zu versetzen, daß der
Krieg unvermeidlich  sei . Diese Bemühung wird not¬
wendigerweise hauptsächlich durch „ungläubige Fronten" durch¬
geführt, weil antijüdisches Wißen endlich zu einem Grad ent¬
wickelt wurde, wo es für Juden gefährlich wäre, sich selbst
bei dieser Agitation zu fehl in vorderster Linie zu zeigen. Die
wichtigsten Vertreter der „Ungläubigen -Fronten" sind Churchill,
Eden, Duff Cooper, Arthur Ereenwood und Locker-Lampson.
Keiner von ihnen ist Jude, soviel ich weiß, aber vielleicht sind
sie die „großen Denker", von denen Bialik sprach! Hier kurz
ihre Biographien:
Churchill:

Aus der Familie des Herzogs von Marlborough, eine Familie,
die ihren Reichtum der Unterwürfigkeit unter Juden verdankt.
Seine Mutter war eine Amerikanerin von Hugenotten-Herkunft.
Sein Bruder ist Partner einer jüdischen Börsenmakler-Firma.
Seine Tochter ist mit einem Juden verheiratet. Sein Sohn
Nandolph wurde 1933 in das Amt eines Präsidenten des Komi¬
tees Junger Männer der Britischen Association der Maccabäer,
eine alljüdische Vereinigung, eingesetzt. Mr. Churchill war der
Hauptgegner des Fremdengesetzes, das bestimmt war, dieses
Land vor dem Zustrom der Juden zu schützen, und ist ein großer
Freund des amerikanischenJuden B. Varuch.
Eden:

Enger persönlicherFreund von Israel Moses Sieff und Sir
Philipp Sassoon, zwei der mächtigsten Juden in diesem Land;
ebenso der Familie Rothschild. Einer der ersten Männer, die
er Lei seinem Amerika-Besuch traf, war der Jude Laguardia,
von dem selbst die „Times" sagt, er „empfängt Instruktionen".
Trotz mancher Gerüchte, die das Gegenteil behaupten, scheint
kein jüdisches Blut in den Adern von Eden und seiner Frau zu
fließen; zum mindesten wurde es nicht befriedigend nachgewiesen.
Duss Cooper:

Ein Taufpate seines Sohnes war Otto Kahn, jüdischer Part¬
ner der Neuyorker Firma Kahn, Loeb u. Co., die die bolschewi¬
stische Revolution in Rußland finanzierte. Sein Schwester hei¬
ratete einen jüdischen Levita.
Arthur Ereenwood:

Schatzmeister der Neuen Willkommenloge der Freimaurer, die
im Piccadilly -Hotel ihre Zusammenkünfte hat. Taufpate der
Kinder des verstorbenen Eearl of Kinnoul, dessen Fra« aus
einem Nachtklub kam,
Locker-Lampson:

Jugendfreund der Familie Rothschild. Verkündete, daß er
stolz wäre, wäre er ein Jude. Unter seinen nahen Verwandten
sind mindestens zwei, die sich mit Jüdinnen verheirateten.
Locker-Lampsons Großvater war Sir Curtis Miranda Lampson,
ein naturalisierter Ausländer, dessen Raffe ungewiß ist, besten
zweiter Name jedoch Anlaß zu Vermutungen gibt.

Ich gebe diese Fälle als Beispiele für die Art, wie jüdischer
Einfluß britische Politik durchdriagt.

Das Kohlebenzin jubiliert!
Vor fünfundzwanzig Jahren stoffen die ersten Tropfen . . .

Von Leo Hamp - Eelsenkirchen.
„Kohleverflüssigung" ist ein Wort , das heute schon jedem

Schüler geläufig ist. Er weiß, daß man aus Kohle nicht nur
Eas , Teer , Farben und Tabletten gegen das Kopfweh und
andere Leiden gewinnen , sondern auch Benzin und andere
Oele bis zu den besten Fetten erzeugen kann. Die ersten
Tropfen verflüssigter Kohle rannen vor fünfundzwanzig
Jahren , also schon vor dem Kriege. Leider konnten während
des Krieges — wo es lebenswichtig gewesen wäre — die
Großversuche noch nicht ausgenommen werden. Lang war
auch dieser Weg, und er verlief nicht ohne Hinderniste. Der
Pionier , dem die Weltsensation der Gewinnung von Ben¬
zin aus Kohle zum ersten Male gelang , war der Chemiker
Professor Dr . Friedrich Bergius.  Sein Name ist weltbe¬
kannt.

Benzin war vordem nur aus Erdöl gewonnen worden.
Infolge der zunehmenden Motorisierung stieg seit der Jahr¬
hundertwende die Erzeugung von 500 000 Tonnen jährlich
auf etwa 57 Millionen Tonnen in der Gegenwart . Diese
Ziffer wird noch weiter steigen — der beste Beweis dafür,
welch große Zukunft auch dem Kohlebenzin bevorsteht, zu¬
mal die Erdölvorräte bekanntlich in etwa 50 Jahren auf¬
gebraucht sein dürften . Zwar ist die Venzolgewinnung aus
der Kohle nicht erst fünfundzwanzig , sondern schon fünfzig
Jahre alt . Bergius gelang es jedoch als erstem, dem Koh¬
lenstoff experimentell „Wasserstoff" anzureichern" — also
zu hydrieren — und einen Stoff synthetisch zu erzeugen, der
dem Erd- und Mineralöl verwandt war . Bergius führte
seine Versuche unter hohem Druck durch. Mit 200 Atmosphä¬
ren preßte er die Kohlenpaste. Das entspricht dem fast un¬
vorstellbaren Druck von 30 000 Kilo auf die Größe einer
Handfläche. Außerdem benötigte er eine Temperatur von
etwa 500 Grad Celsius. In gewaltigen Druckzylindern
vollzieht sich die Spaltung der Kohlemoleküle, durch einen
Katalysator erfolgt die Anreicherung mit Wasserstoffmole¬
külen, und über das sogenannte Mittelöl kann dann mit
neuen Katalysatoren Rohbenzin gewonnen werden.

Lang war der Weg bis zur praktischen Verwirklichung der
theoretischen Erkenntnisse. Das Patentamt registrierte ohne
besondere Aufregung auch diese Erfindung , und die Wirt¬
schaft verwandte im übrigen nach wie vor das einfache und
in großen Mengen vorhandene Erdöl für seine Zwecke. Es
war schon etwas , daß Bergius im Jahre 1911 wenigstens
ein Eroßlaboratorium in Essen und einige Millionen Mark
für seine Versuche zur Verfügung gestellt wurden . 1913
tropfte das erste Synthese -Benzin , und 1916, mitten im
Kriege, wurde die erste Erotzversuchsanlagr in Mannheim-
Rheinau gebaut . Während des Krieges konnte jedoch das
Verfahren nicht so ausgebaut werden, daß es unseren Hun¬
ger nach Treibstoffen hätte nennenswert stillen können. Erft
1919 wurde ein „Konsortium für Kohlechemie" gegründet.
Es folgte die deutsche Bergin -Eesellschaft, doch schien es
lange , als ob der Erfolg den aufgewandten Mitteln nicht
entsprechen würde . Neuen Auftrieb gewann die Idee erst,
als im Jahre 1925 die Badische Anilin - und Sodafabrik un¬
ter Dr . Pier das erste Autobenzin aus Braunkohle her¬
stellte. Im folgenden Jahre wurde mit dem Vau der Hy-
drieranlagen auf dem Leuna -Werk begonnen, und schon
am 1. April 1927 konnte dort das erste Benzin gewonnen
werden. Vis dahin hatten nicht nur die Chemiker, sondern
auch die Techniker manche Fragen zu lösen. Es war z. B.
nicht leicht, 18 Meter lange dickwandige Hochdrucköfen aus
Qualitätsstahl mit etwa 110 Tonnen Gewicht herzustellen.
Aber Krupp und andere Firmen lösten die Aufgabe.

Im Laufe der nächsten beiden Jahre wurde auch eine
Eroßanlage im Ruhrgebiet geschaffen, jedoch zerschlugen sich
die großen Hoffnungen wieder, als im Zuge der einbrechen¬
den großen Weltwirtschaftskrise der Venzinpreis so kata¬
strophal sank, daß sich die kostspielige synthetische Erzeugung
nicht mehr lohnte . 2m Nahmen der Wehrhaftmachung und
der Wirtschaftlichen Stärke und Unabhängigkeit Deutsch¬
lands hät jedoch die Gewinnung von synthetischem Benzin
wieder größte Bedeutung erlangt , Leuna ist heute nicht zu¬
letzt wegen seiner Benzinproduktron zu einem Begriff ge¬
worden, der für den Kraftstoff ebenso bedeutsam ist wie
etwa Rüstelsheim für den Kraftwagen , das Ruhrgebiet für
den Stahl . In Leuna wird heute mit über 300 000 Tonnen
Jahresproduktion etwa ein Drittel des gesamtdeutschen
Kohlebenzins aus Braunkohle hergestellt . Das sind 1000
Tonnen je Arbeitstag , eine Leistung, die selbst bei dem
Riesenverbrauch der Gegenwart stark ins Gewicht fällt und
allein durch Devisenersparnis viel zur Durchführung des
Motorisierungsprogramms beiträgt.

Die Kohleverflüssigung ist inzwischen auch auf andere
Weise gelungen . Insgesamt soll es heute in der Welt für
Erzeugniste dieser oder ähnlicher Art an die 700 Patente
geben. Am bekanntesten ist in Deutschland noch das Fischer-
Tropsch-Verfahren , genannt nach Professor Fischer, dem Di¬
rektor des Kaiser -Wilhelm -Jnstituts für Kohleforschung in
Mülheim , und seinem früheren Assistenten Tropsch, an des¬
sen Stelle nun Pichler und Kölbel getreten sind. Das Fi-
scher-Tropsch-Versahren ist seit 1925 bekannt . Der Ruhr¬
bergbau errichtete in Oberhausen -Holten als „Ruhrchemie-
AE ." eine Eroßversuchsanlage , die jedoch ebenfalls wegen
der niedrigen Venzinpreise bis 1933 so gut wie stillag . Die
Kohlensynthese gewinnt aus Kohlenoxyd und Wasserstoff
petroleumhaltige Kohlenwasserstoffe, und zwar unter nor¬
malem Druck bei Anwendung besonderer Katalysatoren.
Das Verfahren ist von verblüffender Einfachheit. Wegen
dieser „Natürlichkeit" und „Selbstverständlichkeit" hat es
verschiedene Vorteile . Im normalen Prozeß fallen etwa 62
v. H. Benzin , 26 v. H. Dieselöl, 2 v. H. Paraffin und 10 v.
H. Treibgas an . Wesentlich ist jedoch, daß die Synthese nach
Belieben beeinflußt werden, daß man also nach Laune mehr
Benzin oder mehr Oele usw. gewinnen kann. Das nach die¬
sem Verfahren gewonnene Schmieröl ist besonders hochwer¬
tig. Der Ausgangsstoff für die Synthese spielt ebenfalls
keine Nolle ; es kann sowohl Kohle als auch Koks sein. Die¬
ses Verfahren wird heute in mehreren Benzinfabriken des
Ruhrgebietes für Steinkohle , auch in einigen Betrieben für
Braunkohle in Mitteldeutschland angewandt . Das Grund¬
verfahren ist — ebenso wie bei Bergius — nach verschie¬
denen Richtungen hin entwickelt worden, so zur weiteren
Verflüssigung, zur Schwelung, zur Kohlenextraktion . Hier¬
bei haben sich auch die Chefchemiker Krupps , Pott und
Brache. Verdienste erworben.

Durch die Kohleverflüssigung wurde eines der größten
modernen Wunder eingeleitet . Die Hauptverfahren hat das
petroleumarme Deutschland erfunden und entwickelt, und
heute steht das Reich — wenn auch die anderen Staaten
auf diesen Gebieten durchaus nicht müßig sind — in der Er¬
zeugung von synthetischem Benzin und anderen Oelen weit¬
aus an der Spitze.

Der kostbarste Schatz der Erde
Glück und Tragik beschert uns das Radium

Von RichardBrunotte.
Zweitausend Polizisten mußten jüngst bemüht werden,

um fünf winzigen Behältern mit je zehn Milligramm Ra¬
dium nachzuspüren. Der kostbare Stofs war einem Neu¬
yorker Chirurgen abhanden gekommen. Der Rundfunk
hatte die Neuigkeit in alle Welt getragen . In allen Schu¬
len wurden die Kinder gewarnt , irgend welche kleine Me¬
tallteile , die sie etwa auf der Straße finden sollten, auf¬
zuheben und an sich zu nehmen. Denn das Element , das
uns im Kampfe gegen Krebs solch unschätzbare Dienste lei¬
stet, ist ein gefährlicher Freund . Die Strahlen , die es aus¬
sendet, vernichten nicht nur die kranken Gewebe, sondern
auch die gesunden Zellen . . .
Weshalb Erace starb . . .

Von einem stillen Heldentum künden die Schicksale der
Forscher, die sich von Berufs wegen mit dem Radium be¬
schäftigen. In Wien wurde vor wenigen Jahren der be¬
kannte Radiologe Dr . Friedrich Dautwitz ein Opfer dieser
gefahrvollen Wissenschaft. Der Engländer Reginald
Blackall hat sich im Laufe der Jahre fünfzehn Mal operie¬
ren lassen müssen. Zwei Jahre vor seinem Tode raubte ihm
eine Amputation beide Hände. Nicht weniger tragisch war
das Schicksal der armen Grace Fryer aus East Oratige.
Sie hatte mit fünf anderen Mädchen in einer Uhrenfabrik
gearbeitet . Dort lag es ihnen ob, die Zifferblätter mit Ra¬
dium zu bestreichen, damit sie in der Dunkelheit leuchten
sollten. Dabei waren die Mädchen so leichtsinnig gewesen,
den Pinsel zwischen den Lippen zu einer feinen Spitze zu
drehen. Das alles geschah während des Krieges . Die Mäd¬
chen heirateten später . Die Zeit verging . Aber dann brach
das Unheil über die Frauen herein . Die eine entdeckte plötz¬
lich im Spiegel , daß sich ihr Gesicht grün zu färben begann.
Eine andere brachte zwei tote Kinder zur Welt . Die dritte
bekam weiße Haare . Bei der vierten verkürzte sich ein
Bein . Schließlich fand man den Urheber des Elends : das
Radium . Die Uhrenfabrik mußte jeder der Frauen zehn¬
tausend Dollar Schadensersatz zahlen , weil sie nicht für
die Beobachtung der erforderlichen Vorsichtsmaßnahmen
gesorgt hatte . Aber das Leben konnte der Richter den
Frauen nicht retten . Erace Fryer war die erste, die dem
Radium erlag.
Freude über Joachimsthal

Das Element ist eben schon in kleinsten Mengen wirksam.
Die Radiumkompreste, die der Arzt gebraucht, benötigt nicht
mehr als vier millionstel Gramm . Eine Nadel , die der
Starkbestrahlung dient , beherbergt immerhin zwei bis
zehn Milligramm . Das schwerste Kaliber aber sind die Ra¬
diumkanonen, die zwei bis vier ganze Gramm Radium
aufweisen. Solch grobes Geschütz gibt es nur an einigen
wenigen Stätten der Welt . Wie groß der Schatz an reinem
Metall im ganzen ist, scheint nicht genau festzustehen. Man
spricht von 250 bis 350 Gramm . Alljährlich werden etwa
30 Gramm gewonnen, am belgischen Kongo, in der kana¬
dischen Einsamkeit, vor allem aber — und das darf uns
Deutschen nur zu besonderem Stolze gereichen — im böh¬
mischen Joachimsthal , das vor kurzem ins Reich heimae-

kehrt ist. Nach diesem Orte ist übrigens einst der Taler ge¬
tauft worden. Das Silber , das dort vor Jahrhunderten in
reichlichen Mengen gefunden wurde, prägte man nämlich
zu Münzen , die man Joachimsthaler nannte , und aus die¬
sem Worte formte sich dann durch Verkürzung der uns so
vertraute Klang . Heute ist das Städtchen durch das Vor-
Vorkommen des llranpecherzes berühmt , das uns das heil¬
kräftige Radium liefert . Allerdings mästen Bergmann und
Chemiker Tausends von Kilo gewinnen und verarbeiten,
ehe der Arzt einige Gramm Radium empfangen kann. Und
daraus erklärt sich auch der hohe Preis , der heute etwa eine
viertel Million Mark je Gramm beträgt.

Dieser hohe Wert könnte also vielleicht haltlose Menschen
zum Diebstahl verlocken. Und so mag es daher nicht wunder
nehmen, daß schon früher einmal — und zwar in einem
Berliner Vorort — Glasröhren mit Radium entwendet
wurden . Doch gelang es den Uebeltätern nicht, ihren Raub
zu versilbern . Denn die Aerzte und Forscher, die den Stoff
benötigen, pflegen ihn unmittelbar von den Erzeugungs¬
stätten zu beziehen, in Europa zum Beispiel aus Joachims¬
thal im deutschen Sudetenlande . . .
Die Radiumhenne findet es

In den meisten Fällen hat sich denn auch das Verschrot«,
den von Radium nicht als Diebestat , sondern als ein un¬
glücklicher Zufall herausgestellt . Als überaus nützlich er¬
wies sich unlängst die sogenannte Nadiumhenne . Es ist kein
Tier , um das es sich hier handelt , sondern ein wisienschast-

! liches Gerät , ein Detektor, eine Neonröhre , die zur Feststel¬
lung von Radium Verwendung findet . Sobald nämlich
dieses wertvollste aller Elemente in die Erscheinung tritt,
gibt der Detektor im Kopfhörer eigentümlich glucksende
Töne von sich, und zwar um so eifriger , je mehr sich der Ap¬
parat dem Radium nähert . Neuerdings hat nun die Ra¬
diumhenne im Viktoria -Krankenhause zu Newcastle am
Tyne eine Glanzleistung vollbracht. Die entdeckte nämlick
acht Milligramm Radium , die vor acht Jahren verloren
gegangen waren . Die Aerzte hatten die Kostbarkeit natür-
lich auch damals schon mit allem Nachdruck gesucht. Und sie
entdeckten tatsächlich einen kleinen Teil in der Asche. Abei
die Hauptmenge konnte mit den noch wenig entwickelten
Hilfsmitteln jener Zeit nicht ausfindig gemacht werden
Das Radium war in gebrauchten Verbandsstoff geraten
durch den Verbrennungsofen gegangen und schließlich aus
der Aschenbahn angelangt.

Einen höchst eigenartigen Verlauf nahm die Affäre von
St . Pauli , wo in einem der schönsten und modernsten Kran¬
kenhäuser Amerikas eine Tube mit zwei Gramm Radium
abhanden kam. Man hatte die Kostbarkeit in einem Panzer¬
schrank aufbewahrt . Das Schloß war unversehrt geblieben
An einen Einbruch war also wohl nicht zu denken. Der Ver¬
dacht fiel daher auf eine russische Studentin , die mit dem
Radium umzugehen hatte . Man verhaftete sie. Das nahm
sie sich so zu Herzen, daß sie sich in der Zelle mit einem Ta¬
schenmesser die Adern aufschnitt. Das Mädchen wurde blut¬
überströmt und bewußtlos aufgefunden . Im Spital konnte
die Lebensmüde mit knapper Not gerettet werden. Kurz
darauf brachte ein Arbeiter — die vermißte Tube . Wie er
sagte, hatte er sie im Abfluß d?r Wasserleitung gefunden.
Wie aber war der Schah dorthin geraten.

Es hatte sich inzwischen herausgestellt , daß die Russin
eine seltsame Freundin besaß: eine Elster . Als die Kranke
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aus ihrer Bewußtlosigkeit erwacht war . hatte sie sofort den
^t gebeten, das Tier holen zu lasten. Es war ein recht
anhängliches Geschöpf das die Herrin wohl auch in das
Laboratorium begleitete . Und als man die Assistentin neu-
"dmgs verhörte , gab sie an, datz sie den Vogel auch bei sich
gehabt habe, wahrend sie den Panzerschrank das letzte Mal
öffnete. Da nun die diebische Natur der Elster bekannt isi
mmmt man an, datz sie die Tube entwendete , ohne datz die
Herrm es bemerkte. Es ist dem geflügelten Spitzbuben dann
Alerdmgs mcht mehr geglückt, den Raub in Sicherheit zu

Das Heer zieht Jahresbilanz
18 Armeekorps

Im Militärwochenblatt wird eine Ueberficht über die Entwick¬
lung des Wehrmachtsteiles Heer und dessen besondere Aufgaben
im Jahre 1938 gegeben. An der Spitze steht die Würdigung der
Beteiligung des Heeres an den historischen Ereignissen der Heim¬
kehr der Ostmark und des Sudetenlandes. Zum Vau der Be¬
festigungen wird gesagt, datz der Führer bereits im April 1936
den Befehl erteilt hatte, die notwendigen Vorbereitungen zu
treffen. Nachdem Ende 1936 die Entscheidung zum Bau einer
durchlaufenden Vefestigungsliniezwischen Mosel und Rhein und
Oberrhein gefallen war, seien 1937 über 509 betonierte Kampf¬
anlagen fertiggestellt worden. Für 1938 haben das Oberkom¬
mando des Heeres ein Bauprogramm aufgestellt, das ein Viel¬
faches der bisherigen Bauten vorsah. Mitte» in den Beginn
der Arbeiten sei der Zeitpunkt gefallen, an dem der Führer sich
zu der Notwendigkeit, die sudetendeutsche Frage in kürzester Zeit
zu lösen, veranlagt sah. Die beschleunigte Sicherung der West¬
grenzen sei die Voraussetzung für die geplante politische Aktion
gewesen. Zur Unterstützung der de» Festungsbaudienststellen zur
Verfügung stehenden nunmehr unzureichenden Arbeitskräfte seien
rund 280 000 Arbeiter der Organisation Todt sowie 100 000
Mann Reichsarbeitsdienst und größere Truppenverbände ein¬
gesetzt worden.

Weiter ergibt sich aus der Jahresbilanz des Heeres u. a., datz
insgesamt das seit dem 4. Februar 1938 nach dem Ausscheiden
des Generalobersten Freiherrn von Fritsch unter dem Ober¬
befehl des Generaloberstenvon Brauchitsch stehende Heer nun¬
mehr über 18 Armeekorps mit 43 Divisionen (dar¬
unter vier leichte motorisierte Divisionen), fünf Panzer- und drei
Gebirgsdivisionenund eine Reiterbrigade verfügt. Im Zusam¬
menhang mit dem Bau der Westbefestigungen wurden „Erenz-
truppenteilc" aufgestellt, die in erster Linie als Besatzungen für
die Werke bestimmt find. Statt der sonst üblichen, über die Di-
oisionsübungen hinausgehendenUebungen vollzog das Heer 1938
eine verstärkte Ausbildung der Angehörigen des Veurlaubten-
ftandes und geschloffener Reserveverbände. Im übrigen wurde
die Infanterie im abgelaufene« Jahr neu gegliedert, die Kampf¬
kraft der Schützenkompagnie durch Ausrüstung mit leichten Gra¬
natwerfern und einem schweren Maschinengewehrhalbzug ver¬
stärkt usw. Der Führer nahm im vergangene« Jahr wiederholt
Gelegenheit, Truppen des Heeres zu besuchen und die Fortschritte
der Ausbildungsarbeit zu beobachten. Ausbildungsmätzig wurde
Las Jahr 1938 dazu benutzt, den organisatorischen Rahmen wei¬
ter auszufüllen. Die Erfahrungen des Einsatzes im Herbst haben
bewiesen, datz das gesteckte Ziel erreicht worden ist.

Immarr
Mtnutemoeise werde« die Tage Heller

Das neue Jahr hat seine Herrschaft angetreten. Noch ist ln
manchen Gegenden die Erinnerung an Wintersonnenwendeund
Jahreswechsel nicht ganz verlöscht, denn noch stehen in manchen
Häusern die Weihnachtsbäume, die man in einigen Gegenden
Deutschlands bis zum Dreikönigstag am 6. Januar im Hause ,
behält. Und noch einmal werden an diesem Tage inmitten der
Winterwelt alte Volksbräuche wach. Die „Heiligen Drei Kö¬
nige" ziehen mit ihrem Stern von Haus zu Haus, singen alte
Volksweisen und sammeln Gaben ein. Aber gerade in dieser
Zeit um den Dreikönigstag beginnt schon der große Wandel aus
den Dunkelheiten des Winters zum länger werdenden Tag. Zwar
find es zuerst nur wenige Minuten, die uns täglich das anstei- i
gende Jahr schenkt— aber Ende Januar haben wir bereits !
über eine Stunde an Tageslicht gewonnen! Schon beginnen, ^
wie es uns scheint, die Tage selbst „Heller" zu werden. Dies !
liegt freilich daran, datz November und Dezember sich besonders §
durch starke Bewölkung auszeichnen, wodurch die Dunkelheit die¬
ser Monate stärker in Erscheinung tritt . Der Januar dagegen
bringt meist viele klare Sonnentage und damit auch das schönste
Winterwetter.

Im allgemeinen pflegt erst im Monat Januar der richtige
Winter mit starkem Frost einzusetzen. In diesem Jahre freilich
haben wir bereits einen starken Vorgeschmack im Dezember er¬

halten. Es bleibt abzuwarten, ob uns der Januar weitere stark»
Fröste beschert. Jedenfalls hat das neue Jahr mit Tauwett«
und Rege« begonnen. r

Das neue Jahr bringt viel neue Arbeit. Geschäftsleute wisse»
am besten, was die Worte „Inventur " und „Jahresabschluß"
bedeuten: nämlich Arbeit manchmal bis in die Nacht hinein und
rauchende Köpfe, wenn die Bücher nicht stimmen. Man mutz
einmal tagelang, während der Schweiß von der Stirne rann,
hinter einem fehlenden Pfennig (den man gern hinzugelegt
hätte, wenn das ginge!) hergewesen sein, um zu wissen, was der
Januar für Freuden eigener Art mit sich bringen kann. . . Der
erste Monat de» Jahres hat seinen Namen von dem römische«
Gott Janus . In Deutschland erhielt er auch den Namen Har¬
tung, Hart- oder Eismonat, und im allgemeinen pflegt er ja
diesem Name» auch alle Ehre zu machen. Wie wird es diesmal
werden?.

*

Der..fliegende Rheinländer"kommt!
Die Deutsche Reichsbahn bemüht sich, ihre Schnelltriebwagen-

Verbindungen, die ein rasches Reisen mit möglichst geringen
Aufenthalten ermöglichen, auszubauen. Allerdings ergaben sich
gewisse Schwierigkeiten, da die notwendigen Fahrzeuge, die in
langen Probefahrten genau überprüft werden müssen, nicht so
rasch fertig wurden, wie man erhofft hatte. So konnte auch die
schon ursprünglich für den Sommer 1938 vorgesehene Schnell¬
triebwagen-Verbindung von Dortmund nach Basel über Frank¬
furt a. M. noch nicht in die Fahrpläne ausgenommen werden.
Die Vorbereitungsarbeiten wurden aber in den letzten Monaten
so gefördert, datz voraussichtlich im Sommerfahrplan 1939 der
„fliegende Rheinländer", wie man diesen Schnelltriebwagen
nennt, seine Fahrten antritt . Der neue Schnelltriebwagen wird
voraussichtlich in Dortmund beginnen, um über Köln nach Frank¬
furt a. M. zu fahren Nach kurzem Aufenthalt verläßt er Frank¬
furt und eilt über Mannheim, Karlsruhe, Freiburg nach Basel.

Der „fliegende Rheinländer" wird der erste Schnelltriebwagen
sein, der eine autzerdeutsche Stadt auf seinem Lauf berührt.
Er stellt eine hervorragende Verbindung des rheinisch-westfäli«

Jnduitrieaebiets mit dem rhein-mainischen Wirtschaft»«
Zentrum Hranksurr uno oaruver hinaus mit Baven uns Wirrt»
temberg dar, denn man hat bei der Feststellung seines vorläu¬
figen Fahrplanes Wert auf möglichst gute Anschlüsse für alle
Hauptstrecken gelegt, die er berührt. Die ganze Strecke Dort¬
mund—Basel soll in etwa sieben Stunden durchfahre« werde«.

Reue SchrousamiuelMon umi. dis is. Zaume!
Auf Anforderung de» EeneralfeldmarschallsHermann ELring

findet in der Zeit vom 1. bis zum 15. Januar 1939 eine Schrott-
jammelaktio« der Betriebe statt. Wie schon der Name sagt, wird
diese Aktion sich ausschließlich auf die industriellen ruü> wirt¬
schaftlichen Betriebe aller Art erstrecken. Die Aktion wird in
Gemeinschaft mit der DAF. durch die Werkschare« durchgeführt.
Auf der dieser Tage in Wien abgshaltenen Tagung der Eau-
beauftragten für Altmaterialsammlung wurden bereit» die ge¬
nauen Richtlinien festgelegt.

— Vorsicht beim Abbrenueu der Weihnachtsbanmkerzen. In
den Tagen bis zum Erscheinungsfest ist es üblich, die Weihnachls-
baume ein letztesmal anzuzünden und die Kerzen abzubrennen,
da die Weihnachtsbäume durch das Stehen in den warmen Zim¬
mern a»getrocknet find, kann die geringste Unachtsamkeit mit
den brennenden Kerzen zu einem folgenschwere« Brand führen,
da der ausgetrockenete Baum im Nu in vollen Flammen steht.
Es ist gefährlich, die Kerzen völlig Herunterbrennen zu lassen,
und besser, sie vorher abzulöschen. Auch auf die Gefahr des Um¬
fallens brennender Weihnachtsbäumesei hingewiesen, insbeson¬
dere sollen kleine Kinder dem im Kerzenschimmer strahlenden
Weihnachtsbaumnicht zu nahe kommen. Auf jeden Fall ist es
zweckmäßig, in der Nähe brennender Weihnachtsbäume einen
wassergefüllten Eimer und ein Scheuertuch bereitzustellen.

st

— WintersportsonderzügeStuttgart —Oberstdorf und zurück.
Vom 7. Januar 1939 an verkehren die beliebten Wintersport¬
sonderzüge Stuttgart —Oberstdorf und zurück mit den bekannt
billigen Sonderfahrpreiseu. Alles nähere üb« die Züge enthält
die hübsch ausgemachte Druckschrift der Reichsbahndirektion Stutt¬
gart „Mit der Reichsbahn zum Wintersport".

Buntes Allerlei
Schlafwandler macht Schneeballschlacht

In Paris wurden nächtliche Bummler und Heimkehrende ge¬
gen zwei Uhr morgens plötzlich mit großen Schneeballen bom¬
bardiert . Als sie sich diese Angriffe ärgerlich verbitten wollten,
bemerkten sie, daß die Geschosse von dem Dach eines sechsstöckigen

Mittwoch» den 4. Januar 1S8»

Hauses herabkamen. Dort oben stand ein Mann im Nachthemd,
der unablässig Schneeballen auf die Straße herabschleuderte.
Der Hauswart wurde au» seinem Schlaf geweckt. Er rief sofort
die Feuerwehr herbei, die unter den größte» Schwierigkeiten
den Mann von seiner lustige« Höh« herabholte. Auf dem Poli¬
zeibüro, wo der Schneeballer wegen grobe» Unfug» verhört
werden sollte, stellte sich heraus, daß es sich um einen Somnam¬
bulen handelte, der durch den Hellen Mondschein aufs Dach ge¬
lockt worden war.

Großmutter siegt im Kurzstreckenlauf
I « Sydney in England wurde kürzlich ein Wettlauf für

Frauen veranstaltet. Altersgrenzen für die Teilnehmerinnen gab
es nicht. Das Rennen führte über eine Strecke von 75 Yards
(etwa 70 Meter). Siegerin wurde eine Großmutter von 61 Jah¬
ren, die auch ihre an dem Rennen teilnehmende Tochter glatt
„überrundete".

Mensche« werden größer
2n verschiedenen Länder» der Welt ist in de« letzte» Jahre«

von Wissenschaftlern beobachtet worden, daß die Menschen grö¬
ßer werden. In London hat diese These jetzt ein« erneute Be¬
stätigung gesunden. Das Institut für Anthropologie i« der eng¬
lischen Hauptstadt hat in England 70 000 Familien „gemessen".
Dabei wurde festgestellt, daß in SO von 100 Fälle« die Söhne
ihren Vätern und die Töchter ihren Müttern über den Kopf ge¬
wachsen find. Einige Anthropologen glauben aus dieser allgemei¬
nen Größe«-Zunahme der Mensche» Schlüffe ziehen zu können,
die etwas nach Jules Verne schmecken. Sie vermuten nämlich,
daß wir einem „Zeitalter der Giganten" entgegengehen. Pro¬
fessor Woodruffs erklärte neulich folgendes: „Wenn diese Wachs¬
tumszunahme anhält, wird in 5000 Jahren eine Rasse von Rie¬
sen die Erde bevölkern, für die da» Durchschnittsmaß mehr al»
zweieinhalb Meter beträgt."

Seidene Strümpfe aus Nizinus-Oel
In Amerika wurde eine Erfindung patentiert , die darin be¬

steht, aus Steinkohle und Rizinus-Oel seidene Strümpfe herzu-
stelleu. Der Erfinder erklärte, daß die vo« ihm produzierte«
Strümpfe gegenüber den bisher verwendeten viel haltbarer und
viel elastischer wären. Auch das „Maschenlaufen" falle bei sei¬
ner Rizinus-Seide vollkommen weg. Im kommenden Jahr soll
mit der serienmäßigen Fabrikation der neuen Seidenstrümpf«
begonnen werden.

Pariser „Wintersport"
Zur Bewältigung der Schneemassen, mit denen die Haupt¬

stadt Frankreichs in de« Tagen zwischen Weihnachten und Neu¬
jahr gesegnet worden ist, hat die Stadtverwaltung vo» Pari»
7000 Arbeiter angestellt. Diese „Wintersportler" haben bisher
täglich 850 000 Kubikmeter Schnee von den Straßen und Bür¬
gersteigen entfernt.

Läon Llu » läßt sich bewache«
Di« politischen Gegner de» ehemaligen Ministerpräsident«»

und jetzige» S«HtalisteuführersLeo« Blum haben die Frage auf¬
geworfen, warum der Staat für diese« Mann zwei ständige Wa¬
chen unterhält , die vor seiner Wohnung am Quai Bourbon aus-
und abpatrouillieren . In den Rechtszeitungen wird darauf hiu-
gewiese», daß dieser Luxus de« steuerzahlendenBürgern vo«
Paris täglich 640 Franken kostet. Eine solche Ausgabe wäre ge¬
rechtfertigt, wen« es sich um ein« Persönlichkeit handelt«, die
dem Staate genützt hätte. Da aber der letzte Generalstreik, der
durch das energisch« Vorgehen Daladiers nur teilweise durchge-
führt wurde, ebenfalls auf Koste« L6on Blums schlägt, schlagt
man vor, die ungerechtfertigte Ueberwachung Leon Blums bald¬
möglichst aufzuheben.

Wissen Sie das?
Wichtig ist, daß zukünftig eine weitere Steigerung des Oel-

fruchtanbaus erreicht wird. Zwar ist die Anbaufläche seit 1932
um das Zehnfache, die Ernte sogar um das Zwanzigfache gestie¬
gen, der Anfall an Oel aus eigener Erzeugung beträgt nur S
v. H. unseres Eesamtbedarfs. Es ist durchaus möglich, den Oel»
fruchtanbau im Laufe der nächsten Jahre noch zu verdoppel»
oder sogar zu verdreifache».

Im Altreich gibt es SO 000 Hektar Teichfläche, 1« dene« vor
allem Karpfen gezüchtet werden. Das Hauptteichgebiet ist Schle¬
sien. Die diesjährige Karpfenmenge, die zum Verbrauch zur Ver¬
fügung steht, dürfte 63 000 bis 65 000 Doppelzentner betragen.

*
Der Wert der deutschen Kleintierzucht beträgt 1,2 Milliarde«

RM. Dieser Wert entspricht dem dreifachen Wert der deutschen
Braunkohlenerzeugung. An dem Erzeugungswert der gesamte«
Landwirtschaft ist die Kleintierzucht, die vor allem die Hühner-
und Geflügelzucht, die Kaninchen- und Ziegenhaltung und die
Imkerei umfaßt, mit 10 v. H. beteiligt.
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40. Fortsetzung Nachdruck verboten

„Ich — ich mutz Ihnen etwas sagen," meinte er. „Und
ich will es ohne Umschweife tun . Sie haben meinem Leben
einen neuen Inhalt gegeben. Und ich - ich habe Sie
— sehr lieb. Ja , sehr lieb . . ."

Sie machte eine unruhige Handbewegung.
„Lassen Sie mich aussprechen," fuhr er fort . „Meine

Zukunft ist gesichert. Bernhard sorgt dafür , datz ich die
Stellung als Leiter des Erholungsheims bekomme. Und
Sie — Sie könnten, auch wenn wir verheiratet sind, wei¬
ter Ihrer Tätigkeit als Aerztin nachgehen. Ich habe es
Ihnen ja vorhin angedeutet . Sagen Sie , Thea , können
Sie . . ."

Eie wandte sich um und sah ihm voll in die Augen.
„Herbert , ich wünsche Ihnen alles Gute, und vor allem,

daß Sie nicht in die Vergangenheit zurücksallen," sagte sie.
„Und ich bin überzeugt , datz Ihnen eine standhafte charak¬
terfeste Frau dabei helfen kann. Aber — aber ich kann das
nicht sein."

Er war unter ihren Worten zusammengezuckt. Irgend¬
wie war eine Note darin , die ihre Antwort endgültig und
unwiderruflich machte.

- „„Es ist unmöglich, Herbert, " betonte sie jetzt noch ein¬
mal.

„Wegen meiner Strafe ? Ist es deswegen ?" '
Sie schüttelte den Kopf.
„Das wäre nicht das Entscheidende."
„Und wegen des Unterschiedes? Sie als akademisch ge¬

bildete Frau und ich
„Nein, " erwiderte sie.
„Oder ist sonst jemand ?"

N - nein, " sagte sie.
Sie hatte bewußt auch die letzte Frage mit nein be¬

antwortet , obwohl ein Zögern in ihr war . Heber den
Grund war sie sich nicht klar, sie fühlte nur , datz ihrem
Leben noch eine ganz andere Erfüllung Vorbehalten war.
Was er verlangte , war doch barer Unsinn, und es stimmte
sie traurig , daß es überhaupt zu dieser Szene kommen
mutzte.

„Wir wollen gute Kameraden bleiben, " sagte sie. „Das
ist doch viel und mutz Ihnen genügen ."

Sie wandte sich rasch zum Gehen, und er mutzte sich
beeilen, um gleichen Schritt mit ihr zu halten.

Es war die Versuchung in ihm, sie festzuhalten , zu um¬
armen , sie an sich zu pressen, seine Lippen auf die ihren zu
drücken, und ihren Widerstand zu brechen.

Doch er verlor seine Selbstbeherrschung nicht. Er war
sich bewußt , datz eine Frau von Theas Art auf diese Weise
niemals erobert werden konnte.

Sie nahmen Abschied vor ihrer Wohnung und Thea
lehnte eine weitere Zusammenkunft nicht ab, ohne jedoch
den Tag zu bestimmen.

Ganz durfte die Verbindung nicht verlorengehen , dachte
sie. Er mutzte vor einem Rückfall bewahrt werden. Thea
war auch jetzt fest entschlossen, ihr Versprechen einzuhalten,
obwohl sie ahnte , Latz die Zukunft Verwicklungen mit sich
bringen mutzte.

12. Kapitel.
Während der nächsten Tage besuchte Professor Krusius

die Klinik in gewohnter Weise, aber er nahm keine Ope¬
rationen vor.

Die Kollegen hatten es ihm nahegelegt , einen Erho¬
lungsurlaub anzutreten , doch er wollte nichts davon wis¬
sen.

Frau Steinbach war längst entlassen und alle waren
froh darüber . Von den alten Patientinnen war nur noch
Marie Ulrich da, deren schwere Kopfoperation eine lange
Nachbehandlung erforderte . Sie schwärmte immer noch fllx
Professor Krusius , und außer Thea fühlte wohl niemand
seine Tragödie so mit , wie das junge Mädchen.

Deshalb machte Thea auch bei Marie eine Ausnahme
von der Regel , niemals über Privatangelegenheiten z«
sprechen, und Thea freute sich immer über ihr Gespräch mit
der Patientin , das jedesmal ganz sicher bei Professor Kru-
sius endete.

„Der «rme Mann, " fing Marie Ulrich eines Morgens
wieder an , „was er durchgemacht hat und wie freundlich
er doch immer ist. Aber, Fräulein Doktor, finden Sie
nicht, datz er von Tag zu Tag überanstrengter aus-
sicht?"

„Sie können sehr gut beobachten," erwiderte Thea . „Und
Sie haben recht."

„Er müßte Urlaub nehmen," schlug Marie vor.
„Und seine Kranken und Sie ?"
„Ach ich. . . Ich bin doch so gut wie geheilt , und neue

Kranke sind nicht eingeliefert . Er könnte sehr gut abkom-
men."

„Wenn er aber nicht will, " sagte Thea.
„Nicht will — nicht will—" Marie wiegte den Kopf

hin und her. „Wenn Sie ihn darum bitten , Frätzlei » Dok¬
tor , dann tut er es !"

Thea lachte. - - ^ ,
„So , meinen Sie ?" ^ .
„Ja, " sagte Marie ganz einfach.
Thea ging zum Scherz darauf ein.
„Nun , dann will ich einmal mein Glück vwnuchen,"

sagte sie, „wenn Sie so überzeugt sind, daß ich Erfolg habe,
dann wäre es ja eigentlich unrecht von mir , ihn nicht zu

„Jawohl , Fräulein . Ich wollte e« ihm selbst jagen, ich
habe mich bloß nicht getraut ."

Schon am nächsten Tag -traf Thea zum erstenmal wieder
allein mit Professor Krusius zusammen.

Sie hatte ihm Röntgenaufnahmen vorzulegen und
mutzte in sein Zimmer . Er prüfte die Ausnahmen , machte
einige Notizen und sah dann auf.

„Sagen Sie , Kollegin, liegen dringende Operationen
vor ?"

Fortsetzung folgt.


	[Seite 17]
	[Seite 18]
	[Seite 19]
	[Seite 20]
	[Seite 21]
	[Seite 22]

